allen kaijerl. Poſtanſta 


Rückblicke auf die letzte Brennerei- 


Campagne. 
(Landwirihſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Zwei Campagnen unter der Herrſchaft des neuen 
Geſetzes ſind vorüber und die Brennereibeſitzer 
haben Erfahrungen gemacht, auf Grund welcher 
ſie den Betrieb in der Zukunft einrichten können. 


Die Mißernte an Kartoffeln im vorigen Jahre, 


deren Ertrag noch ſehr bedeutend vermindert 
wurde durch Froſt in den erſten Tagen des 


November und durch Faulen in den Mieten, hat 


es vielen Brennereien unmöglich gemacht, ihr 
Contingent in dieſer Periode abzubrennen. Ueber 
die Folgen dieſes Mancos herrſchen noch vlelfach 
verſchiedene Anfichten. Den geſetzlichen Beſiimmungen 
nach ſoll alle drei Jahre das Contingent neu feft- 
geſtellt und dabei die thatſächliche Production 
dieſes Zeitabſchnittes zu Grunde gelegt wer⸗ 
den. Wenn aber in Folge höherer Ge⸗ 
walt, z. B. durch Brandſchaden, das Ab- 
brennen des Contingentes unmöglich gemacht, 
und dadurch nachgewieſen wird, daß ein regel⸗ 
mäßiger Beirieb nicht ausgeführt werden konnte, 
fo kann dieſer Umſtand berückſichligt werden und 


das Manco außer Anſatz bleiben. Zu den Urſachen, 


welche einen regelmäßigen Betrieb unmöglich 
machen, gehört eine ſo geringe Ernte, welche das 
nothwendige Quantum Karkoffeln nicht liefert, 
und man konnte annehmen, daß dieſe Berück- 


ſichtigung in dieſem Jahre eintreten würde. Diefe | 


Auffofiung wurde vor einiger Zeit durch die kgl. 


Provinzlal⸗Steuerdirection in der „Danziger Zig.“, 


wie auch durch den Schatzſecretär v. Maltzahn 
15 00 d beſtätigt. dennoch wurden Zweifel 
aut, 
zweifellos ſeitens des Bundesraths anerkannt 
werden würde, und viele Brennereibeſitzer haben 
durch Zukauf von Mais die Lücke ausgefüllt. 
Der rumäniſche Mais koſtet hier wenig über 
6 Mk. pro Centner und feine Verwendung ren⸗ 
Urte ſich fo, daß die durch feine Verarbeitung 


gewonnene Schlempe bei guter Ausbeute etwa 


30 Pf. pro 100 Liter koſtete, 
billiges Futter darſtellte. 

Die Dermerihung der Kartoffeln zu dem 
Spirituspreiſe, welcher ſich während der ganzen 
Zeit etwas über 50 Mk. hielt, im Frühjahr bis 
55 Mk. in Danzig ſtieg, belief ſich auf 1,40 bis 
1.60 Mk. pro Gentner, während der Marktpreis 


alſo ein ziemlich 


* im Oktober ca. 2 Mk. betrug und im März bis 
| 3 Mk. ftieg. Gegen Ende des Mai wurden die 


Kartoffeln wieder billiger. Die Brennereibeſitzer 
konnten aber keine Kartoffeln — Ausnahmefälle 
ungerechnet — verkaufen, weil ſie dann noch 
weniger in der Lage geweſen wären das Con- 
tingent zu produciren und bei einem Verkauf 
von Kartoffein ſelbſtverſtändlich die geringere Pro- 
duction als Maßſtab für das künftige Con- 
tingent gedient hätte. Sie würde alſo den Brenner ei- 
ertrag in der Zukunft erheblich geſchmälert haben. 
Der Preis des ſog. Exportſpiritus hielt ſich 
ziemlich gleichmäßig um 20 Mk. — die Differenz 
der Steuer — niedriger als der Conſumſpiritus. 
Bei dieſem Preiſe würde ſich die Derwerthung eines 
Geniners Kartoffeln einſchließlich des Futters auf 
60 bis höchſtens 70 Pf. geſtellt haben, und bei 


dieſem Preiſe, ſollte man meinen, verbot ſich die 
Dennoch giebt es 


Spiritusfabrikation von ſelbſt. 
wunderliche Leute, welche auch Exportſpiritus 


Die „Danziger Zeitung“ 
gewöhnliche Schriftzeile oder 


ob die erwähnte Kuslegung auch ganz 


deren Raum 20 


gebrannt haben, wahrſcheinlich aber in ſo ge⸗ 
ringer Menge, daß dieſelbe im Vergleich zur 
übrigen Production verſchwindet. 

Da die Klagen über die ſchlechte Ga 
ebenſo laut aus Oſtpreußen, Poſen, Schleſien und 
Pommern ertönen als bei uns, glauben wir an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß im ganzen weniger 
Spiritus erzeugt iſt, als das Geſammi-Contingent 
beträgt. Wären am 1. Oktober 1888 keine Vor- 
räthe vorhanden geweſen, ſo würde es ſich in 

dieſem Jahre deutlich gezeigt haben, ob der 
deutſche Conſum kleiner oder größer iſt als das 
Contingent. In letzterem Falle wäre der Preis 
ſo geſtiegen, daß auch der höher beſteuerte Spiritus 
zum Genuſſe benutzt werden konnte. In dieſem 
Sommer werden ſich die Vorräthe vorausſichtlich ſehr 
bedeutend verringern, vielleicht wird die nächſte 
Campagne die Probe ergeben. Denn anders, als 
durch die praktiſche Erfahrung, wird die Frage 
ſchwerlich gelöſt werden. 

Die Angaben über den Rückgang des Conſums 
find ſehr auseinandergehend. Die Quellen, aus denen 
meiſt geſchöpft wird, find nicht immer glaubwürdig. 
Nan hört, daß der Conſum hier um 40 Proc., 


ſei. Die Manipulationen der verſchiedenen Schänker 
ſind auch ganz verſchieden. Von einem hören wir, 
der nach wie vor einen Schnaps für 3 Pf. ver- 
kauft, das Glas aber nicht ganz bis an den Strich füllt. 
Träfe bie annahme zu, auf welcher das Geſetz beruht, 
daß der Conſum ſich ſo weit einſchränken wird, als 
das Contingent beträgt, fo würde die Einfhrän- 
kung 55 Procent betragen, denn das Contingent 
beträgt Ha Liter pro Kopf der Bevölkerung, 
und man nahm an, daß bisher 8 Liter ihat- 
ſächlich conſumirt find. I: 
wenn es möglich wäre, hierüber ſichere Zahlen 
zu erhalten. 

Was den Betrieb der Brennereien belrifft, ſo 
ſind zweierlei Wege offen. Entweder wird der 
Betrieb auf die tägliche Bemalſchung eines 
Bottichs beſchränkt, dann kann er 6—7½ Monate 


Daß das Contingent in einer Brennerei niedriger 
wäre, als nothwendig, um 6 Monate ein Faß zu 
maiſchen, wird nur ausnahmsweiſe vorkommen, 
kann auch durch Verkleinerung der Bottiche 
dennoch durchgeſetzt werden. Bei dieſem Be- 
triebe hat man die ganze Zeit hindurch eine 
zwar ſpärlich aber regelmäßig fließende Futter- 


eine Kuhheerde, weiß jeder Praktiker zu ſchätzen. 
Oder man füttert in der erſten Hälfte des Winters 
in anderer Welfe mit Rüben oder Schnitzeln und 
richtet für die zweite Hälfte deſſelben doppelten 
Betrieb ein. Für die eine und für die andere 
Methode ließe ſich mancherlei ſagen. Bei den ein- 
fachen Betrieben erſpart man 10 Proc. der 
Maiſchſteuer, zu welchem Zweche die Gährungs⸗ 


werden müſſen, was ſich durchaus empfiehlt. 
Dafür iſt der Betrieb iheurer an Brennmaterial, 
Löhnen und Nebenkoſten. Wir glauben, daß die 


auf Ra anderen Seite ſich ziemlich ausgleichen 
werden. 

Dann iſt der Umſtand in Rechnung zu ziehen, 
daß der Stärkegehalt der Kartoffeln gegen das 
Frühfahr hin durch Zerſetzungen, welche dem 
ringert. Dieſer Berluſt 


ſoll bi 


AI 


8 


l I 


Begabt. a 
Erzählung von L. Dilling 
aus dem Norwegiſchen von „Komo“! 
(Fortſetzung.) 
11. Debut. 


9) 


In dem großen Saale des Studentenvereins 
waren alle fünf Kronleuchter angezündet und alle 


Plätze beſetzt. 
Es ſollte heute wiederum eine Theatervorſtellung 


ftattfinden, zu der die Academici mit Damen und 


Freunden Zutritt hatten. Das größte Gonlingent 


bildeten die Damen. Die ſehen ja nichts lieber, | 


als eine Studentencomödie. da können Sie ſich 


doch einmal recht auslachen, während ſie im 
Theater eigenlich nur das beachten dürfen, was 


an dem betreffenden Stücke zu tadeln iſt. — Das 


liegt aber nun einmal in der Erziehung des 


Chriſtiania- Publikums. 

Hinter der Scene in den beiden engen Garde⸗ 
roben-Zimmern ging es lebhaft her, hier rief der 
eine nach einem anderen Barte, dort ſtritten ſich 
zwei um die Schminke und ein vierter wollte 
mehr Watte haben. Watte ſpielt ftets eine Haupt- 
rolle bei den ſpielenden Studenten. Die Lieb- 


haberin verlangt mehr Watte für ihre Tournüre 


und den Buſen, der Liebhaber für ſeine Beine 
und der Komiker für den Bauch. 
Die Primadonna, Studioſus Henrik Wendling, 


wandelte in einem rothen Callcokleide umher, 
rauchte dabei eine lange Pfeife und ſchalt auf den 


Friſeur, der ihn mit feiner Perrücke im Stich ge- 


laſſen, während die naive Liebhaberin, ein junger | 
Fuchs, im Unterrock daſaß und ſich von der 


Garderobiere, Madame Beide, ſchnüren ließ. 
„Sitzen Sie ſtille, Here Pelerſen.“ 05 
„Aber Sie kitzeln mich jo, Madame Beide.” 
„Das hilft nichts, Herr Peterſen, Sie müſſen 

noch dünner werden. 


ließe, Sie find ja noch fo dick wie eine Bier- 
tonne. So, nun ist's ſchon beſſer, und jetzt 


nehmen Sie hier dies Ropfkiffen als Tournüre. 
Ich habe es mitgenommen, denn die Directrice 


it ja entsetzlich geizig mit Watte. Leben Sie jetzt 


den Unterrock auf, damit ich das Kiſſen feſt⸗ { 
das Publikum. Er war geſtern von Paris heim⸗ 


gekehrt. Lorenz hatte ihn noch nicht geſprochen. 1 


binden kann.“ f 
„Das will ich ſchon ſelbſt beſorgen“, antwortete 


Es wäre ja eine Schande, 
wenn ich Sie in dieſem Zuſtande auf die Bühne 


„Aber machen Sie es auch recht ordentlich, Herr 
Peterſen.“ 

Der Komiker erſchien in der Thüre. 

„Mach, daß du fortkommſt, Bilskau Wir 


haben.“ 

„Wo iſt Falk? Wir wollen Punſch haben.“ 

„Du haft ſchon genug, du wirft ſonſt be⸗ 
trunken.“ 

„Glaubſt du, daß ich ſpielen kann, wenn ich 
nüchtern bin? Kik, Kik, ſagte er, und kniff Peter ſen 
in die Seite. d 


ſtändiges Mädchen iſt.“ 


Falk kam die kleine Treppe herunter, die auf die 
Bühne führte, 

„Was iſt denn los?“ 

„Wir haben keine Schminke mehr!“ 

„Beſorge Bier und Butterbröde hierher!“ 


garderobe!“ 

„Ich ſplele nicht, wenn der Wein nicht bald 
kommt!“ 

„Aber Kinder, Ihr macht mich ja ganz wirrig. 
Ich kann doch nicht hexen.“ 

„Nicht? Und du biſt doch Dichter und Director 
zu gleicher Zeit.“ 

„Ich habe genug an meiner eigenen Rolle.“ 

„Falk, Falk, hier ſind keine Stecknadeln mehr!“ 

„Nun, ich komme, ich komme ſchon. 
ruhig; Ihr ſollt alles haben.“ 


loch das Publikum anzuſehen. 


richtet waren. 


ihrem violetten, ſeidenen Kleide, demſeilben, 
welches ſie 
hatte. Jetzt war das Kleid ſchon eiwas verblichen. 


Ferdinand ſtand am Ende der Bank und fixirte 


erscheint kläglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 
ten des In- und Auslandes an men Preis pro Auarta 3,50 Mk., Buch die Poſt bezogen 3,75 Dik. — Inſerate hoften f 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertio 


ı an anderen Orten um 15 Proc. zurückgegangen 


Es wäre höchſt erwünſcht, 


je nach Höhe des Contingents fortgeſetzt werden. 


Protectorate des 


quelle, und was ſolche werth iſt, beſonders für . 5 
anſtaltet alljährlich zwei Regatten, die auf dem Ge⸗ 


bottihe etwas kleiner als 3000 Liter gerechnet 


Erſparniß auf der einen und die Beriheuerung | 7 
Theil, und für die eine Klaſſe dieſer Boote, die 
| Gigs, iſt der Kalſerpreis ausgeſetzt. Prinz Heinrich | 


Keimungsprozeß vorangehen, ſich erheblich ver⸗ 
10 Proc. 


der Gtudlofus und ging verſchämt in eine Ecke. 
dunſen, 


wollen hier in der Damengarderobe keine Herren 
| hielt. Doch da ſaß ja Finne — wie grau er ſchon 
war — neben ihm gewahrte Lorenz ſeine alte 


„Laſſen Sie ihn zufrieden, Herr Bile kau“, rief 
Madame Beide. „Sie ſehen ja, daß er ein an⸗ 
[Scene zwiſchen Meydling und Peterſen, beide als 
„Falk, Jalk!“ erſcholl es aus dem Nebenzimmer. 


„Schicke den Friſeur ſofort in die Damen- | 


Schauſpieler zu theil. 


Seid nur 
Augenblick entſetzt auf den verlorenen Gegen⸗ 


ſtand, bückte ſich ſchnell, nahm es unter den 


Er traf einige Anordnungen und ging dann 5 
| 5 l 845 N drückte ihm warm die Hand. 


wieder auf die Bühne, um ſich durch das Gud- | 


Da ſaß Frau Falk mit niedergeſchlagenen 
Sugen und ſpielte verlegen mit ihrem Pro- 
gramm. Sie fühlte, wie viele Blicke auf fie ge⸗ 
Sie war ja die Mutter des 
jungen Dichters. Neben ihr ſaß Frau Berlund in 
nöthige Stimmung verſetzt, herzliches Lachen und 
bei Lorenz’ Confirmation getragen 


nsaufträge an alle 


betragen, fo daß Kartoffeln, welche im Kerbſte 


20 Proc. Stärke enthielten, im Frühjahr nur 
noch 18 Proc. beſitzen. Das bedeutet beißährungs- 
betlihen von 3000 Liter einen Mehrbedarf von 
5 Eirn. Kartoffeln für jede Maiſchung, wenn die 
Ausbeute gleich fein fol. Das ergiebt doch eine 
erheblich höhere Verwerthung der Kartoffeln im 
Kerbſt als im Frühjahr. 

Die nirgend in der Landwirthſchaft, jo kann 
auch hier kein Schema gegeben werden, welches 
allgemeine Geltung hätte, jeder muß das für feine 
ſpecſellen Verhältniſſe Geeignete ſelbſt herausſuchen. 
rr ——P—PP——.ͤ ĩͤ ß ———— 


Deutſchland. 


Dresden, 18. Juni, Abends. Der Kaiſer wohnte 
heute Abend mit dem Könige und der Königin 
und allen hier anweſenden Fürſtlichkeiten der 
Wiederholung des Armeefeſtes bei. 
heutigen Galatafel toaftete König Albert auf Kaiſer 
Wilhelm, der ihm und ſeinem Haufe durch fein 
Erſcheinen eine fo beglückende und ehrende Auf- 
merkſamkeit erwieſenhabe; der Kaiſer toaſtete mit 


den Worten, daß es ihm ein Kerzensbebürfnif | 


geweſen ſei, zu dieſem ſeltenen Feſte den Wettinern 
perſönlich ſeine Glückwünſche darzubringen, auf 


König Albert und ſein ganzes Haus. Um 10 Uhr 
0 ee? 0 die Einfuhr factiſch unmöglich wird. Zur Durch- 
| führung dieſer Bestimmung bedarf es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der 


45 Minuten trat der Kalſer die Rückreise nach 
Berlin an. Die Mitglieder des königlichen Hauſes 
und die hier wellenden Fürſtlichkeiten, ſowie die 


Spitzen der Militär- und Civilbehörden waren 
zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend. 


Berlin, 18. Zuni. Kaiſer Wilhelm wird, 


wie bereits gemeldet, Ende dieſes Monats in Kiel 


eintreffen, um von hier aus eine mehrwöchige 
Reife nach den nordiſchen Gewäſſern, und zwar 
nach der norwegiſchen Küſte anzutreten. 
Die Lofoten werden zu längerem Aufenthalte ge- 
wählt. Die Fahrt wird mittels der kaiſerlichen 
Jacht „Hohenzollern“ angetreten, die, ſeit mehreren 
Wochen in Dienft geftellt, ihre Probefahrten tabel- 


los abſolvirt hat und noch in dieſem Frühjahre 
einen gründlichen inneren Ausbau: Erweilerung des 


Kalſerſalons, Einrichtung für elektriſche Beleuchtung 
und dergl. erfahren hat. Man darf wohl annehmen, 
daß der Kaiſer bereits am Sonnabend, 29. Juni, 
in Kiel fein wird, da an dieſem Tage die Gegel- 


| regatta des Marine-Regattavereins ſtattfindet, für 
welche der Kalſer kürzlich einen Ehren-Wander⸗ 
preis geſtiftet hat. der vornehmlich aus Marine- 


oifijleren beſtehende Verein ſteht unter dem 
Prinzen Heinrich und ver- 


biete des Sports ſich eines bedeutenden 
Rufes erfreuen und ihre Fortſetzung durch zwei 
ſich in derſelben Weiſe anſchließende Re- 
gatten des älieſten und bedeutendsten deutſchen 
Gegelvereins, des norddeutſchen Regaltavereins 
aus Kamburg, finden, über welchen die 


Kaiſerin Friedrich bereits als Kronprinzeſſin das 
An den Regatten 
des Marinevereins nehmen außer den Privat- 
booten der Sportsmänner auch in beſonderen 
Abtheilungen die Boote der Kriegsſchiffe, geſteuert 2 
| Deutfchland in Wirklichkeit Ausfuhrprämien in 


Protectorat übernommen hatte. 


von Offizieren und bedient von Mannſchaften, 


hat fteis ſelbſt an den Rennen des Marine 


vereins thellgenommen und eine der Gigs in 
Reichsregierung ſich an dem Abſchluß 


demſeiben geſteuert. 


[Die hatferligen Prinzen] werden, nach i 
L betheiligt und ſich für den 


der „Fall. Ztg.“, in dieſem Jahre uf Schloß 


Ae ee 


B 


Beftellungen werden in der Grpebition, Ae 


ä — —— —»—' 


auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Bei der 


ducenten Ausfuhrprämien 
werden. So wird wenigſtens die Sachlage von 


aſſe Ar. a, und bei 8 
r die fieben-gefpaltene 


Wilhelmshöhe bei Kaſſel ihren Sommeraufenthalt 
nehmen. a 

* [Zum Beſuch des Kaiſers von Deſter reich.] 
Zu dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers von 
Oeſterreich in Berlin wird der „Poſt“ gemeldet: 
Kaiſer Fran; Joſef werde nach den militäriſchen 
Beſichtigungen in Graz nach Berlin reifen. Der 
Tag der Reife nach Berlin, ſowie das Gefolge 
ſeien bis zur Stunde noch nicht endgiltig feitge- 
fetzt. Der Kalſer werde wahrſcheinlich den militä- 
riſchen Uebungen in und bei Potsdam beiwohnen. 
Der kaiſerliche Marſtall habe bereits Befehl er- 
halten, die Leibreitpferde rechtzeitig nach Berlin 
zu befördern. 5 

2 Berlin, 18. Juni. Die Befürchtung, daß die 
Londoner Convention zur Beſeitigung der 
Zuckerprämien an dem Widerſtande des engliſchen 
Parlaments ſcheitern werde, hat ſich nach den 
neueſten Meldungen aus London als gerecht ⸗ 
fertigt erwieſen. Der Stein des Anſtoßes ift die 
Beſtimmung der Convention, wonach die an der 
Convention theilnehmenden Staaten ſich ver⸗ 
pflichten, die Einfuhr von Zucker aus Staaten, 
welche der Convention nicht beigetreten ſind bez. 


Ausfuhrprämien zahlen, entweder ganz zu ver⸗ 


bieten oder mit fo hohen Zöllen zu belegen, daß 


Mitwirkung des Parlaments. 
Die Mehrheit deſſelben iſt indeſſen, wie 
aus der Vertagung der Angelegenheit bis 
zur nächſten Seſſion hervorgeht, nicht ge. 
neigt, zur Ausführung einer Stipulation die 
Hand zu bieten, von der man befürchtet, daß ſie 
zu einer Vertheuerung des Nohzuckers, deſſen 
große Industrien bedürfen, und demnach zur 
Schädigung dieſer Induſtrien führen werde. Ob 
es in der nächſten Seſſion gelingt, die Agitation 
gegen die Zuckerconvention zu beſeitigen, muß 
dahingeſtellt bleiben. An die Durchführung der 
Zuckerconvention ohne Theilnahme Englands iſt 
ſelbſtverſtändlich garnicht zu denken, da faſt ½ 
des deuiſchen Zuckerexports nach England geht. 
Möglichenfalls alſo könnte der deutſche Zucker 
auf dem engliſchen Markt durch den Zucker 
anderer Staaten, welche nach wie vor ihren Pro- 
zahlen, unterboten 


intereſſirter Seite dargeſtellt, während von 
anderer Seite behauptet wird, dieſe Beſürch⸗ 
tung ſei unbegründet. Wenn deutſchland 
auf die Rüßenſtener gam verzichte. 
womit dann ja auch die Kusfuhrprämien in 
Wegfall kommen — und ſich auf die Erhebung 
der inländiſchen, den Exportzucker nicht treffen: 


— 


den Verbrauchsſteuern beſchränke, ſo ſei eine 


Verdrängung des deutſchen Zuckers vom eng- 
liſchen Markt nicht zu befürchten. Auf alle Fälle 
könne das Syſtem der Ausfuhrprämien, durch 
welches der inländiſche Steuerzahler belaſtet 
werde, damit das Kusland den deutſchen Zucker 
um die Prämien billiger bejiehen könne, auf die 
Dauer nicht aufrecht erhalten werden. daß 


Folge der Erhebung der Rübenſteuer bezahle, iſt 
zwar noch bei der Berathung des letzten Zucker- 
ſteuergeſetzes im Reichstage ſeitens der Regierung 
in Abrede geſtellt worden. Nachdem aber a 
er 
Convention zur Beſeitigung der Ausfuhrprämien 
Tall des Zuſtande⸗ 


E... TT 


N 


Er trug einen grell 


und Lorenz 


Finne denken. Rehnlich fo hatte dieſer aus- 


gefehen, als er damals in Falkeſtad feinen Einzug 0 
ſo lange fie lebe, fie es nie wieder dulden würde, 


Liebe, Guſta Condemann. Sie war eniſetzlich 


ſtark geworden. Weiter zurück ſaßen Dindahl 
und Frau. Sie waren auch erſchienen, um Lorenz“ 
Debut beizuwohnen. 


Die Muſik ſpielte die Ouverture. 
wurde aufgezogen. Das Stück begann mit einer 
Damen. Das Publikum war in beſtem Humor, 


in weißem Kleide daſtand, den Mund öffnete und 


mit tiefem Baß einige Repliken ſagte, brach der 


erſte Beifallsſturm los. 


Meydling ging, Fräulein Pelerfen ſprach einen 
kleinen Monolog, dann trat Falk ein. Er ſpielte 
den Stutzer. Die Rolle paßte vorzüglich für ihn, 


und lebhafter Beifall wurde dem dichter und 


Bruſt. Ihre Rückſeite war dem Publikum zu⸗ 


Allgemeines Kichern. Sie trat einige Schritte 
zurück. Ein ſtürmiſches Gelächter ſchallte durch 
den Sagl. da lag Madame Beides Kopfniſſen 


Arm und ſtürzte ſchnell davon. . 
Das Publikum lachte nicht mehr; es brüllte 

vor Entzücken, und als Lorenz mit der Replik: 
„Sie gleicht einer ſchlanken Tanne auf ſteilem 


Berges gipfel“ kam, wollte der Jubel kein Ende 
Liebe. Iſt ſie nicht fü, wie? Du kannſt mir 
übrigens deinen Dank dafür abſtatten, 
ſie dir weggenommen habe. Das wäre rührend 


nehmen. 
Das Publikum war gleich im Anfang in die 


ſtürmiſcher Beifall beſiegelten das Schickſal des 


Stückes. — Es war ein großer Erfolg. 


Neben dem Dichter wurde Peterſen der Liebling 
des Publikums. Als er zum zweiten Male und 


diesmal mit beſſer befeſtigter Tournüre erſchien,! 


en hochrothen Shlips und 
war ausländiſch und etwas nachläſſig gekleidet. 
Sein Geſicht war noch hübſch, doch etwas aufge⸗ 
mußte unwillkürlich an 
der Garderobe, erklärte, daß die Schande allein 


€ Er zog ſich 
zwiſchen die Couliſſen zurück. der Vorhang 
warteten auf die „Schauſpieler“, welche auch in 


Dann folgte eine kleine 


Liebesſcene. Sie ruhte ſchmactend an feiner | publikum, 


gekehrt. Plötzlich wurde ſie merkwürdig flach. Sohnes rief, die vielen Glückwünſche und die 


ühne ick. faſt ein Jahr todt. 
mitten auf der Bühne. Peterſen blickte einen erſte Lichiſtrapl in ihrem traurigen Leben. 


mich aufrichtig, 


Seele ihm ein Empfang & la Chriſtine Niiſſon 
bereitet. 
Die einzige, die das Unglück tief traurig gemacht 


hatte, war Madame Beide. Sie ſaß weinend in 
auf fie fiele, und ſchwur hoch und theuer, daß, 


ei an Peterſen ſich die Tournüre ſelbſt unter- 
ände. 

Die Vorſtellung war vorbei; Lorenz wurde 
mehrmals gerufen. 

Jetzt fing das Publikum an den Sagal zu 
räumen. Nur einige Studenten und einige nähere 
Bekannte der Miiſpielenden blieben zurück und 


ihren Koſtümen erſchienen. die Damen machten 


natürlich beſonderes Glück. 
und ſowie Peterſen, der verlegen und unſchuldig 


Lorenz hatte ſich auch nicht umgezogen, er hatte 
nur den Schnurrbart abgenommen und ſtand da 
in ſeinem Stutzerkoſtüm, welches ihn vorzüglich 
kleidete. Bon allen Seiten ſtrömten die Gratu- 
lanten herbei. Er war ja der Held des Abends. 

Frau Falk ſtand an der Seite ihres Sohnes 
die Freude halte eine feine Röthe auf ihre Wangen 
gezaubert. 5 

Der feſtlich erleuchtete Saal, das glänzende 
welches jubelnd den Namen ihres 


warmen Händedrüche, alles erſchien ihr wie ein 
ſchöner Traum. 

Es war ſchon Spätherbſt und ihr Mann jetzt 
Der heutige Abend war der 


Finne bahnte ſich einen Weg bis zu Lorenz und 


„Gratulire, mein Freund, gratulire. Es freut 
daß ich mit meinem früheren 
Schüler ſolche Ehre einlege. Aber du mußt nun 
erſt meine Frau begrüßen. Sie iſt ja deine erſte 


daß ich 


geweſen, wenn du ſie heute Abend als deine 


Braut hier gehabt und nach der Vorſtellung ge⸗ 


küßt hätteſt.“ 
Loren; reichte Guſta verlegen die Hand. Er 
ſchämte ſich darüber, daß dieſe fette Dame mit 


kommens der Convention verpflichtet hat, die 


können. 
Unter dieſen Umftänden wird die Befeltigung 
des Reſtes der Rübenſteuer nur eine Frage der 


Zeit ſein, mag nun die Londoner Convention zur 


Ausführung gelangen oder nicht. 
Ilcegen die Erhebung des Erzbiſchofs von 
Köln zum Cardinal] ſoll, der „Niederrh. 31g.“ 


ufolge, von Seiten der preußiſchen Regierung | 
dein 85 beben 8 a Potsdamer Platz enfernt und nach dem Sitelier des 
Künſtlers in der Wilmers dorferſtraße zu Charloiten⸗ 


beim Papfie Einſpruch erhoben worden fein, 
wegen des von dem Erzbiſchof bei den letzten 


Landtagswahlen veröffentlichten Wahlerlaſſes, der 
im Sinne der Centrumspartei gehalten war. 


Außer dem Kölner Erzbiſchof halte nur noch der 


Biſchof von Paderborn einen Waghlerlaß ver- 


öffentlicht. 


* [Der Biſchof von Paderborn] iſt der erſte 
Biſchof geweſen, der dem Wunſche des Kaiſers 
nachgekommen iſt und angeordnet hat, daß in 
dem Kirchengebet künftig der auf der Fahrt be⸗ 


findlichen Kriegeſchiffe beſonders gedacht werde. 
* [Vergewaltigung eines Deuiſchen in Jrank⸗ 
reich.] Die in Frankreich, beſonders in den öſt⸗ 


lichen Grenzdepartements herrſchende Spionen⸗ 


furcht hat abermals zur Vergewalligung eines 
Deulſchen geführt. Ein in Straßburg lebender 
Typograph, geborener Elſäſſer, der am Pfingſt⸗ 


ſonntag einen Ausflug ins Oberelſaß gemacht 


hatte, überſchritt am Pfingſtmontag die franzö⸗ 


ſiſche Grenze bei Kepp, nördlich von Altmünſterol. 
Nach mehrſtündiger Wanderung kam er Mittags 
Während 
er ganz ruhig durch den Ort ging, ohne 
mit jemandem zu reden, wurde er, wie wir 
der „K. 3.“ entnehmen, verhaftet und von zwei 
Gendarmen geſchloſſen nach Belfort geführt. Dort 
wurde er von Montag Abend bis Donnerſtag 
Morgen im Gefängniſſe behalten und alsdann 
ohne Entſchuldigung oder Entſchädigung wieder 
auf freien Fuß geſetzt. der Betreffende hat bei 
geführt. Die 
„Straßb. Poſt“, weiche eine gleichlautende Dar- 
tellung des Vorfalls bringt, fügt hinzu, daß die⸗ 
elbe unanfechtbar iſt. Die betreffenden That⸗ 
ſachen ſind ihr aus dem Munde des auf ſo 
ungerechte Weiſe Berhafteten ſeibſt mitgetheilt 
worden; derſelbe iſt ſeit ſieben Jahren in der 
Officin des Straßburger Blattes beſchäftigt und 
als ein ruhiger und ordentlicher Menſch bekannt. 


durch Lachapelle-ſous - Rougemont. 


der deutſchen Behörde 


Klage 


Miiitärtransportordnung.] Dem Bundes. 
rath ifi der Entwuef einer Verordnung betreffend 


Abänderung und Ergänzung des § 35 der 
Militärtransportordnung für Eiſenbahnen im 


Frieden zugegangen. Danach follen Raketen und 
geladene Raketenhülſen in den vorſchriftsmäßigen 
Transportkaſten den bisherigen beſchränkenden 


Bestimmungen der Beförderung nicht unterworſen 
fein, und ferner bie bei der Beförderung einzelner 


Gegenſtände im Betriebsreglement bisher vor⸗ 


geſchriebenen Beſcheinigungen von Verſendern, 


Fabrikanten und vereideien Chemikern durch die 
militäriſche Anmeldung erſetzt werden. 

ie Erhebungen über die Grubenaue fände.] 
Der gouvernementale „Jamb. Corr.“ ſchrelbt: 
„Mit nicht geringer Spannung ſieht man in den 
beiheiligten Kreiſen dem Ergebniß der Erhebungen 


entgegen, welche über den Kusſtand der Berg- 
werks arbeiter in den verſchiedenen Kohlengebieten, 


namentüch in Weſtfalen angeordnet worden find. 


Es verlautet, daß auf Grund der erwarteten Be⸗ 


richte weitere Mafıregeln angeordnet werden 
möchten. die Angabe, wonach eine Verſtaatiichung 
des Kohlenbergbaues in das Auge gefaßt wäre, 
iſt bereits officiös widerrufen worden. Wir 
können hinzufügen, daß innerhalb der Er⸗ 
örterungen über Maßnahmen zur Vor- 
beugung der Wiederholung der jetzigen MiE- 


ſtönde und Abwendung der ſchweren wirthſchaft⸗ 
lichen Nachthelle durch Kusftandsbewegungen im 
Bergbau von einer Derſtaatlichung Überhaupt 


nicht die Nede war. Aller dings hat eine Unter- 


ſuchung der durch bie letzte Kusſtandsbewegung 
wirihſchaftlichen Nachtheile zu 
erſchrechenden Ergebniſſen geführt, Der größte | 
heil des Schadens trifft den Staat; doch auch) 
die felernden Arbelter tragen einen Nachtzeil 
davon, der jede ungefähre Schätzung welt 

{ daß dem 


herbeigeführten 


hinter ſich läßt. Es git als zwelfe 
.... FETTE ERNEUERT: 


los 


gemeinen Gebrauche des 
geben. Diejenigen beuifhen Schriftſtellerinnen, 


1 % Menge durchfahren hatten, nahmen die Ovalionen 
an die 


ee e 


5. nächſten Lanblage vielleicht anläßlich des Gials 
Kübenſteuer ganz aufzuheben, wird bie Thatſache, 
daß auf Grund der beſtehenden Zuckerſteuer⸗ 
geſeizgebung in deutſchland Zuckerprämien be- 
zahlt werden, nicht mehr abgeleugnet werden 


über bie Bergwerke- Verwaltung, vielleicht aber 
auch durch ein beſonderes Borgehen der Regierung 
umfaſſende Mittheilungen über den Ausſtand 
zugehen werden. Zedenfalls ſoll der Landag 
Gelegenheit finden, Stellung zu der Frage zu 


nehmen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 


Regierung bei dieſer Gelegenheit Mittyeilung von 
dem Ergebniß der durch ſie angeſtellten Er⸗ 
hebungen und von den Vorſchlägen geben wird, 
an deren Hand ſie Wiederholungen der ſchweren 
Calamität zu vermeiden gedenkt.“ 

* [Die Kundrieſerſche Berolina] iſt nunmehr vom 


burg übergeführt worden. Wie der „B.- C.“ erfahren 
hat, wird das impoſante Kunſtwerk in Bronze oder in 
Marmor ausgeführt und ſomit der Stadt Berlin er- 


halten werden. Es ſoll dies auf Wunſch des Kaiſers 


geſchehen, der die Stalue erworben hat. Da die Koſten 
der Ausführung in dauerhaftem Materfal aus der 
Raiſerlichen Chatulle beſtritten werden, jo nahm man 
zuerſt an, daß die Statue in einem der Schloßhöfe oder 


in den königl. Gärten zu Potsdam aufgeftellt werben 
würde. Es verlautet aber jetzt, daß in erſter Linie für 


die Aufitellung der Berolina der in Angriff genommene 


| Dictoriapark am Kreuzberge in Erwägung gezogen wird. 


Hiernach würde der Kaiſer alſo der Stadt mit der 
Berolina ein Geſchenk machen. 

* [önternationaler Frauencongreß in Paris.] 
Am 12. Juli tritt (wie ſchon früher gemeldet) 
in Paris unter dem Vorſitze Jules Simons 
der internatlonale Congreß für weibliche 
Arbeiten und Inſtitutionen zuſaenmen. der 
Congreß zerfällt in vier Theile: 1. Philan- 
thropie und Moral; 2. Pädagogik; 3. Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Literatur; 4. bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung. Diejenigen Damen, welche an dem Con- 
greſſe theilnehmen wollen, haben den Betrag 
von 10 Francs an das Secretariat du Congrés 
international des oeuvres et institutions féminines 21, 
passage Saulnier unter der Adreſſe des Schatz⸗ 
meiſters Manſais zu ſenden. In der Beitriits- 
erklärung ſind Vor- und Zunamen, Beſchäfligung 
und Adreſſe anzugeben. Von den Comité Mit⸗ 


gliedern ſeien genannt: die Frauen Köchlin⸗ 


Schwartz (Bice-Präſidentin), Bovet (Redactrice 
der „Nouvelle Revue“), Bictorine Benoit (Doctor 


der Medicin), Bertaux (Präſidentin des Maler innen⸗ 


und Bildhauerinnen-Vereins), Prinzeſſin Uruſſow, 


| Eräfin Pallavicint, Herzogin von Pomar (Redac- 


trice der 3ellfhrift „L'aurore“); die Herren 


Stadtratg Donnat, Phtloſophie-Profeſſor Jules 


Fabre, Erneſt Legouvs (Mitglied der Academie 
Frangaiſe), Senator Sean Macs etc, Mit dem 


ı Gongrefje iſt die Ausftellung einer höchſt inter⸗ 


eſſanten Frauen- Bigliothek verbunden, deren 


Gründerin, Fräulein Wolska, ſich die aufgabe 


geſtellt hat, Fämmilihe Werke, weſche Frauen zu | begrüßt, durch die Haupiſtraßen der Alt ⸗ und 


Autoren haben, zu ſammeln und ſpäter dem all- 
Publikums zu über- 


welche ihre Schriften in der genannten Bibliotheh 
aufſtellen wollen, haben dieſelben 
Bibliotheque Wolska, 2 Rue Lafayette, zu ſenden. 


Merſeburg, 18. Zuni. Geſtern wurde von der 


hieſigen Regierung die im Gaalkreife zmiſchen 


Trotha und Sahmünde belegene Domäne Beach 


witz, 404 ect. groß, darunter 331 Heck. Acker, 


49 Hect. Wieſe und 17 Hect. Weide, auf weitere 


| 18 Jahre verpachtet. Das Höchſtgebot gab Herr 
Oberamfmann Wentzel in Teuiſchental, der dis⸗ 


herige Pächter, mit 39 500 Mk. ab. Der bisherige 
Pachtpreis war 21500 Mk. Concurrent, welcher 


die Summe fo hoch ſteigerte, war Riitmeiſter a. D. 
Bieler in Merbitz am Petersberge. N 


Rumänien, 1 
Bukareſt, 18. Juni. Im Senat brachte der 
Kriegsminiſter ein neues Armeebeförderungs⸗ 
geſei ein. — Die Deputir ten kammer ſetzte die 
Berathung des Ausgabebudgeis fort. — Das 


Amtsblatt veröffennicht ein Rundſchreiben des 


Domänenminiſters, in welchem die Präfecten an⸗ 


gewieſen werden, ſofort eine Liſte derjenigen 
Landleute anzufertigen, welche berechtigt find, ein- | 
zelne Grundſtücke von dem dem Staate ge- | 
) (W. T.) 


hörigen Grund und Boden anfukaufen. 


dem rothen Faar das Ideal feiner Jugend 
weſen. 


„Wir müſſen häufiger zuſammenkommen“, fuhr ! 


Sinne fort „Wir find ja jetzt auch in die Haupt- 


ſtadt geßſogen. Guſta hat ein Penſionat errichtet, 
hat aber keine Penſionäre, und ich gebe Gprad- | 
unterricht, habe aber keine Schüler. Auf dieſe 
Weiſe ſchlagen wir uns, wie du begreifen wirſt, 
vorzüglich durch. Sieh, da find ja lauter alte 
Bekannte. Guten Tag, guten Tag, Frau Bindahl, | 


wie geht's denn?“ 


Frau Bindahl begrüßte erröthend ihre alle Lieh>. | 


1 6 muß ich aber aufbrechen“, verſetzte Frau 
alk. 


„Lorenz bleibt natürlich noch hler“, ſagte Finne. 
„Nach der Vorſtellung iſt immer noch ein kleines 
Feſt. als dein alter Freund und Lehrer netzme 
ich natürlich tyeil.“ 

„Aber Finne, ich kann doch nicht allein nach 
Kauſe gehen“, verſetzte feine Frau. 

„Du gehſt mit den Herrſchaften bis zum Markt, 
dort kannſt du dir einen Wagen nehmen. der 
junge Kerr Verlund begleitet natürlich die Damen. 
Sie ſind ja kein Akademiker, und daher ſind 
Ihnen dieſe heiligen Hallen verſchloſſen. Komm, 
Lorenz, wir gehen jetzt hinunter in die Reftaura- 
tion und trinken Brüderſchaft. 
Damen und Herren.” 

Damit führte er Lorenz fort. 

Ferdinand ſah wenig glücklich aus, als er ſeine 
Mutter und Frau Falk nach Haufe begleitete, 
Frau Finne ging mit Vindahls. 


An der Hausthür verabſchledete Ferdinand ſich. 


„Do willſt du noch hin, Ferdinand?“ 


ſchnappen. Das Weiter if ja fo ſchön. Ich 
bin nicht daran gewöhnt, fo früh zu Bett zu 
gehen.“ 

„Bleibe nicht zu lange, Ferdinand.“ 

„Ach was.“ 

„Es iſt wohl am beſten, wir gehen zu Bett“, 
ſagte Frau Verlund mit einem Seufzer. 

„Gute Nacht, Frau Falk.“ 

„Gute Nacht, Frau Verlund.“ 

Frau Faiß fiel in einen unruhigen Schlummer 
und erwachte oft. 
und 3 ſchlagen, und noch war Lorenz nicht nach 


. Haufe gekommen. 
Endlich vernahm fie ſchwere Schritte auf der i 


ge- 


Adieu, meine 


hatte ſchon längſt 


Sie hörte die Uhr 12, 1, 2 


„Was iſt das, Lorenz?“ 


„Ich wollte nur eine Flaſche Bier für Finne 


beſorgen.“ 


„Sit er mitgekommen? Du kannſt ihm Tagen, | 
daß wir hier keine Reſtauration haben. Sende 


ihn ſofort weg, oder ich zeige ihm die Thür. — 
Geh, ſage ich.“ 


Die graugrünen Augen funkelten. So hatte er 


feine Mutter niemals gefehen. 
Er ſchwieg und ging. 


„Das habe ich mir gleich gedacht, daß es hier 


kein Bier mehr gäbe“, ſagte Finne. „Die Frauen- 


mmer ſehen ſich alle gleich. Guſta iſt gerade 


ſo. Man muß ſich eben der Uebermacht fügen. 


Gute Nacht, gute Nacht. das war ein unge- | 


wöhnlich glückliches Debut.“ \ 
„Ja, fie find ſich alle einig darin, daß das 


Debut ein ungewöhnlich glückliches war“, dachte 
[Lorenz, während er ſich entkleidete. 


Er trank zwei Gläſer Waſſer und ging mit 
Kopfſchmerzen zu Bett. 


12. Die Mütter. 
Spät am Abend ſaß Frau Falk in ihrer Stube 


und nähte. Es war um die Weihnachtszeit, fie | 
den Laben geſchloſſen, wollte | 


ſich aber nicht zur Ruhe begeben, ehe Lorenz 
nach Hauſe gekommen. 
Schon mehrere Monate hindurch, ſelt fein Stück 


einen ſolchen Erfolg erzieit, war er jeden Abend 
„Ach, ich will nur noch etwas friſche Luft 


aus geweſen. 

Bald hatte er Dllettantenvorſtellungen, Proben 
und Directionsſitzungen im Studentenverein bei- 
zuwohnen, bald erheiſchten Bazare, Bälle und 


Privatgeſellſchaften feine Anweſenheit. 


Der junge Dichter, der ſo begabt war, ſo ſchöne 


Sachen ſchrieb, fo gut Theater ſpielte und fo | 
| rejend Coupieis und Lieber vorzutragen ver⸗ 
ſtand, war überall beliebt und begehrt, nur zu 
ſehr, dachte Frau Falk. Aber fie konnte ja nichls 
gegen ſeinen Lebenswandel ſagen. 
Er kam nie beirunken nach Haufe, er ſuchte nie i 
ſchlechte Bejellihaft auf, und alle Menſchen priefen 


Re glücklich, daß fie einen fo begabten Sohn hatte, 
Mohlinätige, vornehme Damen vom Bazar, die 


ı Meimer, Premierlieutenant 
Huſaren-Regiment Nr. 13, ſtürzte heute Morgen 


die Ruſſificirung dadurch gefördert werden, daß 


die Beamten polniſcher Nationalität ſowie die⸗ 
jenigen ruffifhen Beamten, welche Polinnen zu 
Frauen haben, aus dem dienſte entlaſſen und die 
bisher von ihnen innegehabten Stellen aus- 
schließlich mit echten „rechtgläubigen“ RNuſſen be- 
fetzt werden. Von polniſcher Seite wird befürchtet, 
daß dieſe Maßregel, welcher unzweifelhaft von 
dem Comité des Geſammt⸗Miniſteriums zuge- 
ſtimmt werden wird, früher oder ſpäter auf das 
ganze Königreich Polen Anwendung finden wird, 


da ſie durchaus dem Syſteme der ruffiihen Re- | 


gierung und den Anſchauungen des General- 
gouverneurs Gurko eniſpreche. a . 3) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Zuni. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht im nichtamtlichen Theile die Verhand- 
lung vom 6. Juni zu Dortmund zwiſchen den 
Regierungspräfidenten von Arnsberg, Münſter 
und Düſſeldorf, ſowie dem Berghauptmann zu 
Dortmund, betreffend die Unterſuchung der von 
den weſtfäliſchen Bergleuten über ihr Arbeits- 
verhältniß erhobenen Beſchwerden; dieſelbe um- 
faßt 3½ Spalten. 

— Der „Poſt“ wird berichtet: die in Ausſicht 


genommene Reiſe des Kaiſers nach Straßburg 


und Metz iſt für die nächſte Zeit definitiv auf- 
gegeben. Dieſelbe dürfte vielleicht ſpäter im An- 
ſchluß an die Herbſtmanöver ftattfinden. 

— der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Belgrad ge- 
melde: „Trotzdem die Nachrichten von der 
ſerbiſch⸗ruſſiſchen Militär⸗Conventſon officiell 
dementirt werden, verſichere ich auf das be⸗ 
ſtimmteſte, daß die Regierung den Vorſchlag des 
ruſſiſchen Geſandten Perſiani erſt ablehnte, als 
der öſterreichiſche Geſandte Hengelmüller namens 
des Wiener Cabinets kategoriſch darüber am 
Sonnabend Erklärungen verlangte.“ 

Berlin, 19. Juni. Bei der heute beendigten 
dritten Ziehung der preuß. Lotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

2 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 159010 175 746. 

1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 74 269. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 61 839 169 790. 

Dresden, 19. Juni. Der Kulsigungsfeſtzug be- 
gann Vormittags um 10 Uhr und zog, lebhaft 


Neuſtadt. Der König und die Königin, die vorher 
die Feftiraßen der Aliſtadt unter dem Jubel der 


von dem reich geſchmückten Pavillon am Johanneum 


auf dem Neumarkt entgegen. Der Zug, 12 000 


Theilnehmer, 63 FJeſtwagen, 840 Berittene zählend, 


bot ein groharliges und überraſchendes Bild der ö 
Vergangenheit und der Gegenwart Sachſens und | 
bildete den Glanzpunkt des ganzen Feſtes. Er 


dauerte zwei Stunden. Die Fürſtlichkeiten wohnten 


ihm ſämmtlich bei. Der Zudrang der Bevölkerung 


war ſehr groß. 
Mainz, 19. Juni. Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
im 1. heſſiſchen 


in der Schillerſtraße mit dem Pferde und mußte 
ſchwer verletzt nach ſeiner Wohnung gefahren 


werden. | 
— Der Rheinpegel zeigt hier 3,80 Meter, in 


Mannheim 6,75 Meier, in Worms 3,91 Meter. 
Oberrhein und Neckar beginnen langſam zu 
fallen. 


Wien, 19. Juni. Durch einen Felſenabſturz im 
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Rodauner Steinbruch bei Liefing find vier Per⸗ N 
ſonen getödtet und vier ſchwer verletzt worden. 

— Geſtern fanden in Steyr in Folge Ber- 
haftung einiger Arbeiter Arbeiterkrawalle jtait, 
wobei die Gemeindezinshäuſer und die öffentlichen 
Gebäude mit Steinen beworfen wurden. Erft 
gegen Mitternacht trat Ruhe ein. Aus Linz 
wurde ein Bataillon Infanterie requirirt. 

Wien, 19. Juni. Der Präſident des Grazer 
Obergerichts, Waſer, der ſeiner Zeit an der Seite 
Kaiſerfelds und Giskras im Reichsrathe eine 


hervorragende Rolle geſpielt hat, hat einen Erlaß 


herausgegeben, in welchem er eine ſchon früher 


an die Richter ergangene Mahnung wiederholt, 


ſich jeder prononcirten politiſchen Parteiſtellung, 
durch welche in der Bevölkerung das volle Ver- 
trauen auf eine ſelbſtändige und unpartelifche 
Rechtſprechung erſchüttert würde, zu enthalten, 
denn im conſtitutionellen Staate folle der Richter ⸗ 
ſtand der Fels ſein, an dem ſich die Wogen 
politiſcher Parteikämpfe brechen. 

Prag, 19. Juni. Der „Politik“ zufolge ſind 
die für morgen angemeldeten Vorträge des 
ruſſiſchen Schriftſtellers Flipow polizeilich unter ⸗ 
ſagt. 

Peſt, 19. Juni. die Ernennung des Grafen 
Geza Teleki zum Miniſter des Innern iſt nun- 
mehr erfolgt. 

Peſt, 19. Juni. In der geſtrigen Gonferenz 
von Vertretern der Eiſenbahnen und von Chefs 
der größeren Getreidefirmen wurde conſtatirt, 
daß Ungarn im laufenden Jahre eine viel 
minder ergiebige Ernte aufweiſe, als 1888 
Abgeſehen von dem Ernteausfall ſind die Ernte⸗ 
chancen ungünſtiger, als im Vorfahre, weil 
gerade jene Länder (Frankreich und England), 
nach denen im Vorjahre, in Folge der 
Mißernten, ein ſtarker Export ſtattgefunden 
hat, in dieſem Jahre auf eine gute 
Ernte rechnen können; daher werden dieſelben 
wahrſcheinlich gar keine Deckungsbedürfniſſe 
haben. Der Export würde ſich lediglich nach 
Deutſchland, namentlich nach Jaiern und der 
Schweiz beſchränken. 

Peſt, 19. Juni. In der Affäre des Ab- 
geordneten Gedeon Rohancezu, der einen 


Revolverſchuß auf den Studenten Schamorzil 


in dem Foyer des Reichstages abgefeuert hatte, 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, die Unterſuchung 
wegen verſuchten Mordes einzuſtellen und die 
Anklage bloß wegen leichter Körperverletzung zu 
erheben, da es erwieſen iſt, daß Rohonczy nicht 


die Abſicht hatte, den Studenten zu tödten, und 


Schamorzil auch thatſächlich bloß eine in ſechs 
Tagen geheilte Wunde davongetragen hat. 
Baris, 19. Juni. Die Kammer berieth das 
Budget der ſchönen Künße. 
— die boulangiſtiſchen Blätter berichteten geſtern, 
der Senator Trarieux, Mitglied der Unter- 
ſuchungs⸗Commiſſion des Staatsgerichtshofes, 
hätte dem früheren Pollzeipräfecten Leon Renault 
die Bifltenkarie feines Sohnes Eugene Renault 
überſandt, die ſich in beſchlagnahmten Papieren 
Boulangers vorgefunden hätte. Heute wurde 
dies durch einen Brief Eugene Renaults in Ab- 
rede geſtellt. Der Deputirte Le Heriſſe hatte an⸗ 
gekündigt, er werde wegen der Handlung 


| Zrarieugs, welche er als eine Unterſchlagung von 
ı Aktenftücken 
Crefeld, 19. Juni, So weit bis jetzt bekannt, 
| erhielt bei der geſtern ſtaltgehabten Reichstags⸗ 
Erfatzwahl der Candidat des Centrums, Dr. Carl 
Bachem, 5519 Stimmen, der der Goclaldemo- 
Kkraten, Grillenberger, 1162, 


betrachte, die Regierung inter- 
pelliren. Die Interpellation iſt auf Sonnabend 
vertagt. N 

Sonden, 19. Junf. Baron Reuter hat, der 


„Times“ zufolge, ſeine perſiſche Conceſſion an 
ein Londoner Pinonzſundicgd, 
Ruſpicien 


unter deſſen 
das Kapital der neuen perſiſchen Reichs- 
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Mutter einmal zu ſehen. 


Da wurde leiſe im Entree geſchellt. Sie öffnete, 
Frau Berlund trat ein. 

„Ich ſah noch Licht 
genirt, ſetze 
ich mich einen Augendlich und 
ich auf Ferdinand.“ 

„Ja, es iſt ſchlimm, daß ſie beide immer ſo 
lange ausbleiben.“ 

„Ach, mit Ihrem Gohne geht es noch an. Er 


it doch immer in guter Geſellſchaft. Aber für 
Ferdinand bin ich bange. Er treibt ſich den 


ganzen Tag herum und ſucht Stellung. Kommt 
er aber Abends nach Haufe, dann iſt er nie ganz 
nüchtern. Schlimm iſt es zwar nicht, und er iſt 
auch nie unartig oder brutal, wie ſo mancher 
andere. Er geht auch immer ganz ftill zu Bette. 
Und Sie glauben nicht, wie dankbar er für 
jeden Schilling iſt, den er bekommt. Heute gab 
ih ihm 10 Kronen als Vorſchuß für einen Agenten, 


ber ihm eine Stelle verſchaffen will, Da umarmte 


er mich und küßte mich vor Freude. Er iſt nicht 
ſchlecht, nur leichiſinnig, und wenn er nur erſt 


eine gute Stellung hat, dann wird ſchon alles 
wieder gut werden. Etwas Sorge dürfen die 
Kinder uns ja immer machen. Man hat auf der 
anderen Seite wieder ſo viel Freude von ihnen.“ f 


Frau Falk ſeufzte. 

Da ſchellle jemand ſtark an der Kausthür. 

Frau Verlund ſprang auf. 

„Das iſt gewiß Ferdinand, der feinen Thür- 
ſchlüſſel vergeſſen hat.“ 


Sie lief hinunter und öffnele. Draußen ſtand 


ein Poliziſt. 

„Wohnt hier Frau Berlund 7” 

„Das bin ich. ach Gott, mein Sohn Ferdinand. 
Was iſt denn geſchehen?“ 

„Er iſt ſehr krank — er liegt in einem Cokal 
in einer Querſtraße. Kommen Sie mlt.“ 


ö ſitzungen kannten, kawen und 
| kauften Buiter bei ihr, und die jungen Damen, | 
die für ihn ſeit der erſten Vorſtellung ſchwärmten. 
machten ſich im Laden zu thun, nur um Loren? | 
8 über zwölf und die Wirihſchaft bereits geſchloſſen, 

Mit dem Examen ſah es leider nur ſchwach 
aus, und fürs erſte war noch gar keine Ausſicht, 
daß Lorenz irgend eiwas verdienen konnte. Da- | 
gegen brauchte er ziemlich viel. Frau Falk ſah 
ſeufzend nach der Uhr. Es war beinahe zwölf. 


plaubere 
mit Ihnen. Sie warten wohl auf Lorenz und 


„ich komme gleich.“ 5 N 
In aller Eile warf ſie ihren Mantel über und 


folgte ihm. Sie machten vor einem alten Hauſe 


mit niedrigen Fenſtern Halt. Die Uhr war ſchon 


i drinnen noch Licht. Der Polzziſt 
klopfte. 

Ein älteres Frauenzimmer mit niedergetretenen 
Schuhen und einer Friſur wie ein Koltentotte 
öffnete. Sie traten in ein großes Zimmer mit 
abgenutzten Tiſchen und Stühlen. Ein unan- 


genehmer Branntwein und Tabaksgeruch drang 
ö bei Ihnen, Frau 
Falm. Wenn es Sie nicht 


ihnen entgegen. 

„Wo iſt mein Sohn?“ fragte Frau Verlund mit 
bebender Stimme. 

„Er iſt da drinnen.“ 

„Iſt er ſehr krank?“ 

740571 liebe Frau, er iſt ja tobt.” 

„Todi!“ - 

Frau Verlund ſtützte ſich wankenb gegen einen 
der Tiſche. Die Augen ſtierten wild, der Mund 
hing ſchlaff nieder. Sie hätte ſo gerne geweint, 
doch ſie konnte nicht. Schließlich ſagte ſie dumpf 
und tonlos: 

„War er betrunken?“ 

„Nein, wie können Sie nur ſo etwas glauben? 
Er kam hier herein, um ein Glas Bier zu 
trinken, und vorher hatte er nichts genoſſen. Man 


konnte deutlich ſehen, daß er ganz nüchtern war.“ 


Er hatte da ſeit dem Morgen geſeſſen; das 
durſte fie ja aber nicht in Gegenwart des Poliziſten 
ſagen, und dann war es ja auch unrecht, der 
Mutter dieſen Schmerz anzuthun. 

„Alſo er war völlig nüchtern?“ 

„So nüchtern wie ih.” 

„Bott ſei Dank. Alſo iſt er an einem Herz- 
chlag geſtorben. Natürlich iſt er erkrankt, 


| während er hier vorbeiging. Er pflegte doch 
ſonſt nicht hier zu verkehren?“ 


„Niemals.“ 

„Liegt er da drinnen?“ 

„Ja, aber Sie werden begreifen können, daß 
er hier nicht liegen bleiben kann. Sn dieſer 


Straße wohnt ein Dienſtmann. Mit ihm habe 
ich geſprochen, er hat einen Ziehwagen in Be- 
reitſchaft.“ 


„Dielen Dank. Natürlich iſt es das beſte, ihn 
nach Haufe zu ſchafſen, ehe es Tag wird.“ 
Sie ging allein hinein. (Foriſ. folgt.) 


ank von vorläufig einer Million Pfund dem⸗ 

mächſt zur Zeichnung aufgelegt wird, verkauft. 
Rom, 19. Juni. Anläßlich der Abberufung des 

ruſſiſchen Militär-Attaches, Baron v. Roſen, 


gehen allerlei Gerüchte von perſönlichen und poli- 


tiſchen Conflicten durch die Preſſe. Folgendes kann 
als verbürgt gelten: Rofen war ſeit längerem 
aus perſönlichen, theilweiſe ſehr delicaten Gründen 
hier mißliebig; zum Oberſten befördert, verließ 
er die Botſchaft und blieb einige Monate in 
Petersburg, ließ ſich dann aber nach Nom zurück⸗ 
verſetzen. Die italieniſche Regierung ignorirte ihn 
fortan und erlangte leicht und freundſchaftlich 
ſeine Abberufung, nachdem ſie inzwiſchen ihren 


Milltär-Altahe von Petersburg beurluubt hatte, 


um einer eimalgen ähnlichen Behandlung deſſelben 
vorzubeugen. 

Ueber die Gründe der Abberufung erhalten wir 
moch folgende Meldung: 

Rom, 19. Juni. (Privattelegramm.) Nachdem 
der Miniſterpräſident Erispi vertraulich dem 
ruſſiſchen Miniſter des Aeußern, Herrn v. Giers, 
halte mittheilen laſſen, daß der ruſſiſche Militär- 
attache, Baron v. Roſen, ſich unſchicklicher 
Keußerungen über eine hochſtehende, allen 
Italienern theure Frau ſchuldig gemacht habe, 
ſicherte Giers die ſofortige Abberufung des Oberſten 
v. Roſen zu. 

Madrid, 19. Zuni. Das neue Alkoholgeſetz iſt 
geſtern im Senat in der von der Kammer feſt⸗ 
geſtellten Faſſung angenommen worden und tritt 
vorausſichtlich am 1. Juli in Kraft. 


Brüſſel, 19. Juni. Bei der Eröffnung der 


Kammerſitzung erſuchte der Präſident die Kammer, 
die parlamentariſche Disciplin zu erhalten. Minifter- 
präſident Beerngert fuhr in feiner geſtern unter- 
brochenen Rede fort, rechtfertigte die Handlungen 
der Regierung und vertheidigte ſich nochmals 
energiſch gegen den Vorwurf, mit elenden agents 
provocatenrs conſpirirt zu haben. Die Polizei hielt 
die Zugänge zum Kammergebäude beſetzt. 
‚Belgrad, 19. Juni. Die ſerbiſchen Negierungs- 
kreiſe bedauern lebhaft, daß die ausländiſche 
Preſſe ſich faſt ausſchließlich aus der „Male 
Novino“ informirt, deren Herausgeber feiner 
Zeit wegen Umtriebe gegen feine eigenen Partei- 


worden ſei und Rache an der aus dieſer Partei 


hervorgegangenen Regierung zu üben ſuche, indem 


er ihr tendenzlöſe Abſichten unterſchiebe, die für 
die Aufrechthaltung des Friedens und der Ordnung 
im Orient gemeingefährlich erſcheinen. Insbeſondere 
ſolle das Mißtrauen der öffentlichen Meinung 
in Oeſterreich⸗Ungarn hervorgerufen werden, als 
wünſchte die ſerbiſche Regierung die Unterwühlung 
und den gewaltſamen Umſturz der vertrags - 
mäßigen Zuſtände auf der Balkanhalbinſel, 


während thatſächlich die ſerbiſche Regierung ernſt⸗ 


lich bemüht iſt, das Vertrauen Europas durch 


correcte und loyale Haltung zu erwerben und ; 

I fonderen Commiſſion übertragen. 
die ſtatutenmäßigen Neuwahlen vollzogen. Der neu- 
gewählte Vorſtand beſteht aus den Herren Director 


feſtzuhalten. 

Bukareſt, 19. Junl. Der am 27. Juni in 
Sigmaringen ſtattfindenden Kochzeit des Erb⸗ 
prinzen Wilhelm von Kohenzollern mit der 


Prinzeſſin Maria Thereſia von Bourbon wohnen, 
ſitzung wurde Herr Bumhke zum Vorſitzenden und Herr 


wie die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, die 


Königin und der Thronfolger bei, während der 
König nicht anweſend fein wird. Die Königin be- | 


giebt ſich von Sigmaringen in ein Seebad. 


Bukareft, 19. Zuni. (Privattelegramm) Der ö Nadfahrerwettrennens in der Brückenallee am 


ruſſiſche Geſandte Kitrowo iſt plötzlich abgereiſt; 
ſein Reiſeziel iſt unbekannt. 


überreichten, 
deren Frellaſſung. 


ausgebrochen. 
Ein 


auch ein franzöſiſches Kriegsſchiff abging, um die 
Ereigniſſe zu überwachen. 

Belersburg, 19. Juni. (Privattelegramm.) Eine 
Verordnung des Kriegsminiſters verfügt die un⸗ 


verzügliche chorographiſche Aufnahme ſämmtlicher 


Grenbezirke des Gouvernements Polen. 
Moskau, 19. Juni. (Privattelegramm.) Die 


ruſſiſche Preſſe fordert die Bevölkerung anläßlich 
| Orleans” mit großem Erfolg gegeben. 


der Koſſowofeier auf, durch Telegramme dem 


wiederbekehrten Serbenvolke ihre Sympathie zu | 


bezeugen. 
Warſchau, 17. Juni. Laut miniſterieller Der- 


ordnung foll die Tarifermäßigung der Werſchau⸗ 


Wiener Eisenbahn am 13. Kuguſt eintreten. 
Zanzibar, 19. Zuni. Bon den für Wißmann 
beſtimmten Schiffen iſt der zuerſt abgegangene 


Dampfer „Harmonie“ geſtern eingetroffen, die 


Ankunft der übrigen Schiffe wird erſt in den 
nächſten Wochen erwartet. 


Danzig, 20. Zuni. 


[von den Kriegsſchiffen.] Das Banzer- 
geſchwader iſt den Tag Über in der Bucht von 
Gdingen ruhig vor Anker geblieben. Die geſammte 
Torpedoflotiille hat Gvolutionen und Manöver 
in der Bucht zwiſchen Zoppot und Neufahrwaſſer 
ausgeführt und iſt Abends in dem Hafen von 
Neufahrwaſſer vor Anker gegangen. 

* lapothekergehilfenprüfung.] Bei der geſtern 
hierſelbſt unter Vorſitz des Krn. Geheimen Regierungs- 
und Medizinalrath Dr, Zeuſchner abgehaltenen Apotheker⸗ 
gehilfenprüfung beſtanden das Examen ſämmtliche 
Tandidaten. Es find dies die Herren: Wagner (Marien- 
burg), Kayſer (Danzig), Stuckmann (Neuſtadt) und 
Melzer (Schönbaum). 

* Strafkammer]! Wegen einer Gewerbe Con- 
travenlion ſtand gestern der Bierverleger Ferdinand 
Großkreuz von hier vor der Strafkammer. Am 15. No- 
vember v. J. waren in dem Keller des Angeklagten 
‚einige Perſonen anweſend, welche Karten ſpielten und 
Bier und Branntwein dazu tranken. Ein Schutzmann⸗ 
welcher dieſes bemerkt hatte, denuncirte den Großkreuz 


die hauptſächlichſten Preiſe davon. 

Konſtankinopel, 19. Zuni. Die Ruheſtörungen 
auf Chios find in Folge der Einſperrung gewiſſer 
Delegirten, welche dem Gouverneur Pitiſchriften 
zu Gunſten einer Ermäßigung der Steuerlaſten 
Das Volk forderte 
türkiſches Kriegsſchiff 
wurde von Smyrna nach Chios beordert, wohin 
[Seiten Fräulein Ulrikens v. Leveſow zu Theil ge- 
worden, daß er von ihr ſelbſt ihr Bild mit herzlicher 


Widmung erhielt. Dazu erhalten wir die weitere Mit- 
theilung, daß Ulrike noch als liebenswürdige Greiſin 


viel größeren Beifall beim Publikum, als in Kopen⸗ 


800 Sänger, 
| „Ueber Bierverfälſchung“ iſt die nachfolgende, alpha⸗ 
Haſelnußſpäne, 


aroma, 
Kamille, Karkoffelzucher, Kardobenedictenkraut, Kockels⸗ 


wegen unbefugter Ausübung des Schankgewerbes. 
Dor dem Schöffengerichte wendete der Angeklagte ein, 
er habe niemals Bier zum ſofortigen Austrinken ver ⸗ 
kauft, ſondern in feinem Keller Plakate ausgehängt, 


in welchen er darauf aufmerkſam gemacht habe, daß 
das Biertrinken in ſeinem Aale verbo ſei. Er 
habe wohl guten Kunden und auch den Hausdienern, 
welche für ihre Herrſchaften Bier beſtellt hätten, 
ab und zu eine Flaſche Bier gratis gegeben, doch habe 
er niemals einzelne Flaſchen verkauft. Am 15. November 
habe er mit guten Bekannten Karten geſpielt, ſie hätten 
Geld zuſammengelegt und ſich gemeinſam einen Schnaps 
gekauft, auch habe er ſchließlich einige Flaſchen Bier 
zum Beſten gegeben. Das Schöffengericht hatte |. 3. auf 
Freiſprechung erkannt, jedoch die Staats anwaltſchaſt 
hatte hiergegen Berufung eingelegt, welche heute zur 
Verhandlung ſtand. Die Ausjagen der vernommenen 
Zeugen lauteten ſehr unbeſtimmt, doch gewann aus 
ihnen der Gerichtshof die Ueberzeugung, daß ber An⸗ 
gehlagte den Kunden, welche bei ihm Bier beſtellten, 
geſtattet hätte, von dem gekauften Bier einen Theil in 
ſeinem Keller zu trinken, und daß er ſich deshalb eines 
Gewerbevergehens ſchuldig gemacht habe. Das frei⸗ 
ſprechende Urtheil des Schöffengerichts wurde deshalb 
aufgehoben und der Angeklagte zu 108 Mk. Geldſtrafe 


verurtheilt. 


* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 9. bis 15. Juni.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 32 männliche, 34 weibliche, zuſammen 
66 Kinder. Todtgeboren 2 männl., 1 weibl., zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 37 männliche, 34 weibliche, zu- 
fammen 71 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 31 ehelich, 9 auferehelich geborene. Todes- 
urſachen: Maſern und Rötheln 1, Diphtherie und Croup 
2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 20, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 19, Lungenſchwindſucht 9, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen 
Krankheiten 35. Gewaltſamer Tod: Verunglückung 
ober nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

Bromberg, 18. Zuni. In der vor einigen Tagen 
hier unter dem Vorſitze des Kerrn Director Gibſone 
aus Danzig abgehaltenen Verſammlung der Binnen- 
ſchiffahr is Berufsgenoſſenſchaft waren 22 ftimm- 
berechtigte Mitglieder mit zuſammen 1319 Stimmen 
anweſend. Aus dem vorgelegten Derwaltungsberichte 
ergaben ſich die mannigfaltigen und großen Schwierig ⸗ 
keiten, mit denen insbeſondere dieſe Genoſſenſchaft, 
welche etwa 6700 Wanderbetriebe hat, zu kämpfen hat. 
Nach der dem RNeichsverſicherungsamte eingereichten 
Statiſtik vertheilen ſich die Caften auf 140 Großbetriebe 
mit ca. 50 Proc., auf 474 Mittelbetriebe mit 14 Proc., 
während 6749 Kleinbetriebe nur 36 Proc. (Bromberg 
allein zahlt 14 Proc. der ganzen Umlage) aufbringen. 
Die oſtdeutſche Binnenſchiffahrts - Berufsgenoſſenſchaft 
9910 Ende 1888 7363 Betriebe, 17033 verſicherte 

erſonen und 9 198 415 Mk. Lohnſumme. (Die Elb⸗ 
ſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft hat nur 4572 Beiriebe, 
aber mit 27 364 verſicherten Perſonen und einer Lohn- 
ſumme von 12 014 543 Mk) Hr. Waſſer-Bauinſpeckor 
Teubert, welcher namens des Prüfungs- Kusſchuſſes 


berichtete, gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
durchweg ordnungsmäßige Verwaltung nach 


allen 
Richtungen hin ſehr ſparſam geweſen ſei, und glaubte 


genoſſen aus der radicalen Partei ausgeſchloſſen im Hinblick auf die eigenartigen Verhäliniſſe be⸗ 


haupten zu dürfen, daß wohl keine andere Genoſſenſchaft 
eine fo billige Berwallung werde aufzuweiſen haben. Der 
Verwaltung wurde darauf einſtimmig Decharge ertheilt. 
Ferner wurde die Erhöhung des eifernen Betriebs- 
fonds um 10 000 Mk. beſchioſſen mit der Maßgabe, 
daß die Vorerhebung der etatirten Verwaltungs koſten 
künftig wegfallen ſoll. Für das Jahr 1890 wurden 
27 500 Mk. (2500 Mk. weniger als im Vorjahre) als 
Verwaltungskoſten veranſchlagt. Die Genoſſenſchafts⸗ 
Verſammlung ſprach ſich mit 769 gegen 534 Stimmen 


ür die Errichtung eines Schiedsgerichts für den ganzen 


Genoſſenſchafisbeſirk aus und votirte mit 652 gegen 


651 Gtimmen für den Sitz in Bromberg. Die bean- 


tragten Aenderungen der Unfallverhütungsvorſchriften 
wurden einſtimmig abgelehnt, da hierfür noch gar 
keine praktiſchen Erfahrungen vorliegen. Die Weiter ⸗ 
verfolgung der beantragten Reform der Kranken- 


verſicherung für Schiffer, Flößer etc. wurde einer be⸗ 
Schließlich wurden 


A. Gibſone-Danzig für die Dampfſchiffahrt, Ch. Kalow⸗ 
Bellinchen a. D. und A. Fuchs-Thorn für die Gegel- 
ſchiffahrt, F. W. Bumke und K. Gtamer-Bromberg für 
die Flößerei. — In der ſich anſchließenden Vorſtands⸗ 


Gibſone zum Stellvertreter für die nächſte Wahlperiode 
gewählt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Berlin, 18. Juni. am zweiten Tage des 


Montag trugen wiederum die Frankfurter Gäſte 
Die Meiſter⸗ 
ſchaft von Europa auf dem Dreirad über 5000 
Meier errang wie im vorigen Jahre Stein aus 
Frankfurt und Lehr aus Frankfurt holte ſich zu 
ſeinem Siege vom Sonntag auch noch den Kaiſer 
Irlebrichs-Prels auf dem Zweirad über 7500 Meter. 

* [Goethes Alrike.] Die Chronik des Wiener 
Goethe- Vereins berichtet in ihrer neueſten Nummer: 
Wir erfahren von einem Lebenszeichen Ulrike v. Levetzows 
aus biejen Tagen. Der Dichter Dr. Hermann Nolleit 
ſchreibt uns, daß ihm jüngſt die große Freude von 


im Alter von 85 Jahren in ziemlichem Wohlſein auf 
ihrem Schloſſe in Zribli in Böhmen weilt. 
* [Die Meininger] finden in Stockkolm anſcheinend 


hagen. Vier Vorſtellungen des „Julius Cäſar““ waren 
glänzend beſucht; Pfingſten wurde die „Jungfrau von 


* lan der diesjährigen Springproceſſion in 
Echternach! nahmen, nach der „Köln. Volksztg.“, 
Theil: 14 Fahnenträger, 64 Geiſtliche, 1020 Beter, 
7850 Springer, 115 Muſikanten, 49 
Pompiers, 45 Zugführer, 12 Gendarmen, im ganzen 
9969 Perſonen. 

Eine böſe Lifte] Einer wiſſenſchaftlichen Schrift 
betiſch geordnete Sammlung von Zuſätzen entnommen, 
welche dem ſogenannten Bier zugethan werden, die aber 
keineswegs Anſpruch auf Vollſtändigkeit macht: Alkohol, 
Alihopfenöl, Aloe, Belladonna, Biercouleur, Bilſenkraut, 
Bitierklee, Buchenſpäne, Caraghenmoos, Coloquinten, 
Enzian, Fichtennadeln, Gogel, Gelatine, Glycerin, 
Haufenblaje, Herbſtzeitloſe, Kopfen⸗ 
Hopfenbitterfäure, Ignatiusbohne, Ingwer, 


körner, Koriander, Lahrizenſaft, Laugenſalze, Mal;- 
extract, Metallſalſe, Mohn, Mouſſirpulver, Natron, 
Nießwurz, Nux vomica (Brechnuß), Pikrinſäure, Pott⸗ 
aſche, Quaſſia, Reis, Salicylſäure, Schafgarbe, Spani⸗ 
ſ her Pfeffer, Soda, Stärkezucker, Glärhemehl, Struch⸗ 
nin, Gyrup, Tannin, Tauſendgüldenkraut, Tiſchterleim, 
Wachholder, Waldmeiſter, Weidenſchalen, Wermuth, 
Zucker couleur ꝛc. Wer ſtimmt da nicht begeiſtert mit 
ein in das alte ſchöne Lied: „Das ſchwarzbraune Bier, 
das trink’ ich jo gern!“ Wohl bekomm's! — Man 
denkt aber auch an den alten Kernſpruch, der in Thü⸗ 
ringen in manchen Gaſthäuſern prangt: 

Wer Biere fälſcht und Weine tauft, 

Iſt werth, daß er fie ſelber — trinkt! 

* [ueber das Alter der Bögel]! wird vielfach ge⸗ 
ſtritten. Der das höchſte Alter erreichende Vogel iſt 
der Schwan. Es wird behauptet, daß er bis zu 300 
Jahren leben könne. Knauer erzählt in ſeinem 
„Naturhiſtoriker“, daß er mehrere Falken geſehen 
habe, von denen einer 162 Jahrs alt geworden war. 
Auch die Geier und Adler leben ſehr lange. Im Jahre 
1819 ſtarb ein Seeadler, weſcher im Jahre 1715, alſo 


Abbé Deguerry, Präſident Borejean. 
Berühmtheiten und die Künſtler ſind nicht vergeſſen 


irgendwie abzuhelfen, den Einwand, 
der Lage geweſen ſei, irgend etwas zu thun, da ihr 
jegliche Umänderung der Oefen landespollzeilich unter- 
jagt wäre. Ihr wurde nun auferlegt, neue Oefen 
zu conſtruiren, 
fachverſtändigen 


HBürgerſchaft zu wahren, 


104 Jahre zuvor, gefangen wurde und felbflverftänd- 
lich damals ſchon ein älter von mehreren Jahren 
11065 Ein weißhöpfiger Geier, welchen man im Jahre 
706 fing, ſtarb im Bogelhaus des kaiſerlichen Luft- 
ſchloſſes Schönbrunn bei Wien im Jahre 1824, das 
Thier hatte alſo allein in der Gefangenſchaft 118 Jahre 
zugebracht. Papageien können von der Zeit an, in 
der fie gefangen und gezähmt worden find, noch über 
100 Jahre leben. die See- und Gumpfoögel haben 
eine Lebenslänge, welche die mehrerer Generationen 
übertrifft. die Gänſe und der Kuckuck erreichen ein 
vorgeſchrittenes Alter, die erſteren natürlich nur dann, 
wenn ſie nicht vorher gebraten werden! Auch die Raben 
leben, wie verſichert wird, über 100 Jahre. Die Elſtern 


dagegen erreichen, wenn fie in Gefangenſchaft ge- 


halten werden, ein Alter von nur 20 — 25 Jahren, in 
der Freiheit aber ein viel höheres. Der Kaushahn 
kann 15 — 20 Jahre feinen Weckruf erſchallen laſſen. 


Die Tauben können bis zu 10 Jahren leben, die 


kleinen Eingvögel 8—18 Jahre ihre Lieder in die Luft 
ſchmettern. Relativ kurz lebt die Nachtigall, die in der 
Gefangenſchaft höchſtens 10, und die Amfel, die höchſtens 
15 Jahre alt wird. Die bei uns gezüchteten Kanarien⸗ 
vögel können 12 — 15 Jahre, die auf den kanariſchen 
Inſeln im Freien lebenden ein höheres Alter erreichen. 
Fürſtenwalde, 18. Juni. Ein betagtes Brautpaar 
wurde hier dieſer Tage getraut. der glückliche 
Bräutigam, welcher nochmals den Bund fürs Leben 
geſchloſſen, zählt, nach dem „Forſt. Wochenbl.“, nicht 
weniger denn 86 Jahre; die Erwählte ſeines Herzens 
iſt 60 Jahre alt. N 
Paris, 16. Juni. [Ein neues Panorama] iſt im 
Zuilerien- Garten eröffnet worden, welches ſeine 
Schöpfer, die Maler Alfred Stevens und Gervex „Die 
Geſchichte des Jahrhunderts“ nennen. Das Rund- 
gemälde umfaßt vier- bis fünfhundert Porträts und iſt 
eine bewegte Darftellung der Hauptperſonen, die an der 
Geſchichte der lezten hundert Jahre einen finiheil 
hatten. Die Pariſer Landſchaft bildet den Hintergrund 
mit dem Palais Royal, dem Temple, der Seine und 
ihren Inſeln, und wie das Föderationsfeſt auf dem 
Marsfelde im Jahre 1790, ſo ſieht man darauf auch 
den von der Commune in Brand geſteckten Rechnungs- 
hof und die Place de la République am Nationalfeſte. 
An das Mittelſtück gelehnt, von dem die ganze 
Compoſition ausgeht, betrachtet Victor Hugo allein mit 
verſchränkten Armen das Defils der anderen Berühmt- 
heiten ſeines Jahrhunderts: Mirabeau und Napoleon 
Bonaparte, Ludwig XVIII. neben dem Abbé de 
Franſſinous, Karl X. zu Pferde, die Kaiſerin Joſephine, 
die einer großen Parade beiwohnt, die Kaiſerin Eugenie 
mit ihrem kleinen Sohne auf der Tuilerien⸗Terraſſe, 
Thiers, Gambeita, Delescluze, Ferré, Raoul Rigault 
und die Opfer der Communarden, Erzbiſchof Darbon, 
ie literariſchen 


und in einer Ecke haben Stevens und Gervex nach Art 


der alten Meiſter ihre eigenen Porträts angebracht. 
BT Eee TERRA EIPEDT FF ERLEBT RER INTTER FRE, 


Zuſchriften an die Redaction. 
Die Hoffnungen, welche die Bevölkerung Danzigs und 
der Vorſtädte, namentlich Langfuhrs, auf die Entſchei⸗ 
dung des Bezirksausſchuſſes vom 5. Auguft v. J. in 


Angelegenheit der Celluloſe-Fabrik geſetzt hatte, haben 
ſich in keiner Weiſe erfüllt. 
machte auf den Vorwurf des Vertreters der ſtädtiſchen 
Behörde, daß ſie trotz jahrelanger Klagen nichts ge⸗ 


Die Leitung der Fabrik 


than habe, um dem Ausfluffe der ehelhajten Dünſte 
daß ſie nicht in 


die nach verſchiedenen ſogenannten 
Gutachten geeignet wären, die 
beſagten ekelerregenden, geſundheitsſchädlichen Gaſe 
zu verbrennen. Eine Zeit lang ſchien es, als 


ob Stadt und Umgegend auch wirklich von 


dieſen perfiden Gaſen verſchont bleiben ſollte. Aber in 


den letzten 3 oder 4 Monaten hat jeder Bewohner 
Danzigs, deſſen Geruchsorgane nicht ganz abgeſtumpft 
find, genügend Gelegenheit gehabt, ſich davon zu über ⸗ 
jeugen, daß eine Aenderung des früheren Zuſtandes in 
nur ſehr unweſentlichem Maße eingetreten iſt. Man 
fragt unwillkürlich: Gind die alten Oefen aufer Ge⸗ 
brauch geſetzt geweſen für eine kurze Zeit und werden ſie 
jetzt wieder benutzt, oder find neue Oefen errichtef, die 
trotz aller ſogenannten Sachverſtändigen den alten Uebel ⸗ 
ſtand fortſetzen. Ueber die Geſundheitsſchädlichkeit der 
Gaſe, über den Ekel, den ſie bei Befunden wie bei 
Kranken erregen, waren in dem betreffenden Termin 
am 5. Aug. 1888 die Vertreter des Magiſtrats, der 
Bürgerſchaft, der Polizei und der kaiſerl. Werft einig 
und ſie beantragten einſtimmig die Schließung der 
Fabrik. Soll die Bürgerſchaft der Stadt um Umgegend 
— 150 000 Menſchen — in alle Ewigkeit dazu ver- 
urtheilt fein. fo wie der Wind von der Celluloſe-Fabrik 
nach ihrer Behauſung weht, dieſe ekelhaften Gaſe auf- 
uriechen und ſich dadurch ihren Lebensgenuß, ihre Ge. 
fundheit und in vielen Fällen ihren Lebensunterhalt 
verkümmern zu laſſen? Bis jetzt iſt nichts in die 
Oeffentlichkeit gebrungen, daß die Fabrik den An⸗ 
ſprüchen des Bezirksausſchuſſes genügt Halle; ob eine 
Reviſion flaitgefunden hat und was für weitere 
Maſmahmen ſeitens der Behörde geplant find, um die 
Bevölkerung in ihren vitalen Intereſſen gegen die 
Celluloſe. Fabrik zu ſchützen — die Oeffentlichkeit kennt 
nur die abſcheulichen Gaſe, die recht häufig die Geruchs⸗ 
nerven ber Bebölkerung beläſtigen. Wenn Sie, geehrte 
Redaction, etwas dazu thun können, die Intereſſen der 


Dank verpflichtet fein. *) -t- 


) Wie wir auf unsere bezüglichen Erkundigungen 


erfahren, find von den ſechs Oefen der Celluloſe Fabrik 


bereits zwei umgebaut; für die weiteren ſind die neuen 
Keſſel angeſchafft und hat der Umbau begonnen, ſo 
daß eine Abſtellung der oben erwähnten Miſiſtände. 
ſoweit fie noch vorhanden find, in Kürze zu erwarten 


ſteht. der Umbau ſämmtlicher Oefen auf einmal 


war, wenn nicht der Betrieb der Fabrik gänzlich ge⸗ 


ſtört und unerſchwingliche Opfer auferlegt werden 
ſollten, nicht möglich. Ein gewiſſes Maß von Geduld 


dürfte ſich bei der jetzigen Gachlage aus Rückſicht 
auf die Lebensfähigkeit eines induſtriellen Etabliſſements 


empfehlen, deſſen Vorhandenſein immerhin nicht un⸗ 
weſentliches zur Belebung des Danziger Sandels- 
verkehrs beiträgt und zahlreichen Arbeiterinnen und 
Arbeitern eine ſohnende Exiſtenz giebt. D. Red. 

FT!!! nn er en 


Briefkaſten der Rebaction. 
—d in D.: Wir halten den Anſpruch des Grund- 
ſtücksbeſitzers für einen geſeizlich berechtigten. Durch die 


Subhaſtatlion find Bäume und Anpflanzungen, welche N 
ſich auf dem Grundſtück befanden, in ſeinen Beſitz über⸗ 
gegangen und dem Miether ſteht nur das Nutzungsrecht, 


nicht das Veränderungsrecht zu. 


- 8. in Danzig: Für Unſer Blatt nicht geeignet; gehört | = 


mehr in technifche und landwirthſchaflliche Organe. 
+ Neuftsdt: Ein Druckfehler hat 


von „uns die“ in „aus der“ eniſtellt. 
flügelte Wort der Pompadour auch in feiner deutſchen 


Lesart wohl allgemein bekannt iſt, glaubien wir auf 


eine Berichtigung verzichten zu dürfen. 


An unfere Herren Correſpondenten und konſtigen 


Mitarbeiter richten wir die Bitte, für den redactionellen 


; g Ina je Wer fü E 
Theil der Danz. Zeitung beſtimmte Beiträge an die geistigen Arbeit die nölhige Friſche und Widerſtands⸗ 


fähigke t gegen 


„Redaction der Danziger Zeitung“ adreſſicen und 
bei Mittheilungen und Artikeln, weiche für ven Druck 
beſtimmt ſind, das Papier 
ſchreiben zu wollen. 


Standesamt. 
Dom 19. Juni. 


Geburten: Kandelsmann Joh. Kowalski, T. — 


Tiſchler geſ. Julius Krick. T. — Seefahrer Friebrich 


Kähler, G. — Schiffszimmergeſ. Joh. Martin Cornelius 


Thimm, T. — Tiſchlergeſ. Auguſt Kowalski, T. — 


Schmiebegeſ. Wilh. Jaſchineki, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 


37% fal s Brio. 58,70 89,70 d 
57 Run 86.7 


wird fie Ihnen zu großem D 


die etwas un- | 
deutlich geſchriebene Ueberſetzung durch e lung Breslau, Kaufleute 
a. das ge! 


nur auf einer Seite be- } füh RR: i N 9 
kleinen Auantizäten einen großen Nahrwerth repräfen- 


Aufgebote: Schuhmachergeſelle Eduard Auguft Ens 
und Emma Emilie Ottilie Holldorf. 

Keirathen: Schneidergeſelle Johann Placzek und 
Ditilie Pauline Adeline Müller. 

Todesfälle: Matroſe von S. M. Kreuzer „Adler“ 
Albert Friedrich Schnegoßky, 23 J. — Wittwe Caroline 
Plath, geb. Schult, 79 J. — Arbeiter Michael Klatt, 
56 J. — S. d. verſtorbenen Maurergeſellen Julius 
Späth, 7 J. — T. d. Schloſſergeſellen Theofil Jan- 
Rowski, 1 J. — T. d. Arbeiters Rudolf Kuſchel, 10 M. 
— G. d. Arbeiters Joh. Resnerowski, 1 J. — Schneider⸗ 
meiſter Franz Faforski, H4 J. — Wittwe Augufte Ko- 
walski, geb. Krieſel, 77 J. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Juni. 


Ors. v. 18 v. 18. 


Org. 
ven gXrufl.Anl.E0) 31.20, 80,56 
Wan Bulk 188,00 18.50 J Combarben . | 53750] 53.00 
Sept. Okt. . 181,70 181,50 Frede en 


N red. 
Jun Juli 145,70 146,00] Disc Comm. 228. 6,10 


Sept. Dt. . 180-70 151,20 Deutiche BR. ' 
ae a al 
” e * g * 
den 22 50 23,50|Ruff. Roten 210.80 208,80 
Nabzi 1 Walch Kur; 210.00 208 4 
Sent el.: 88,30 8.50 London ans — 29.6 
ep „% „ . „9 7 
Spirit Kalſiche 57 


u 

u Eh 34,991 SW. -B. g. A. 75,50 74,00 
35,10 38,0 Dan: Privat- 
108,50 108,40 ban 1 
101,90 101,90 1 Orient 18610 138 70 
and br.. 5 „ 9. Priorit. „10 > 

101.89 101.90! MlamkaGt-B 117,40 117,58 

70 do. A 65,40 65.30 

5 96.70|Ofint. Südb. | 


Rum. G. -R. 7 
ag Side. 85.20 86.001 Etenem H. 102 70 100.30 
at 6 7% Türk -K. 8150 81,25 


zient-Ant| 63.30 62 
Fondsbörie: feſt. 

Frankfurt, 19. Juni. (Abendbörſe.) ODelterr, Eredit⸗ 
actten 280½, Franzoſen 2038, Combarden 1065, ungar. 
J Goldrente 86,55, Nuſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 

Wien, 19. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredtlactien 
303,62, ungar. 47 Goldrente 101,20. — Tendenz: feſt. 

Paris, 19. Juni. (Schluhcurie) Rmortiſ. 3% Nenis 
88, 47½, 3% Rente 85 60, ungar. 4% Goldrente 88,93, 
Framoſen 512,50, Lombarden 263,75. Türken 16,55, 
feanpter 461,87. Tendenz: behpt. — Nohzucher 88% loco 
57,20, weißer Zucker per Juni 65,50, per Juli 65,10, 
per Juli-Kuguſt 65,10, per Dktober-Sanuar 43,60. — 
Tendenz: feſt. 

London, 19. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9717/0, 3% preußiſche Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
2. Serie 89½, Türken 16%, ungar. 4 Goldr. 865%, 
Kegypter 91/1, Plandiscont 195%. Tendenz: feſt⸗ 
Havannazucker Nr. 12 2½, RNübenrohzucker 25 ö. — 
Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 19. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
97,30, 2. Orient-Anleihe 98, 3. Drient-Anleihe 98. 


Rohzucker. 
(Privatbericht sm 20 @erike, Danzig.) 


Magdeburg, 29 Juni.  Diutags. senden: fell. 
Termine: Juni 25,95 SU Näufer, Juli 26,00 AR do., 
Auguft 26,00 „ do., Sepibr. 21,75 U do., Oktober 


Veibr. 16,20 . do. 

Schiußcourſe. Tendenz; feſt. Termine: Jun 26,05 
Käufer, Zult 26,15 „n do., Auaun 26,20 M do., Sept. 
21,80 AA do., Ohtbr.-Derbr. 16.30 A do. 


ei. 126, Som „50 „ bez. — 31875 
per 1000 Milogr. ruſſ. ab Bahn 117% 88, 118 pb 89, 51 
90. 120 50, 1215 22 

123% 94, 124% 95, M bez. — 
Bere 160 1000 Kilogr. große 
bez., hle i — Hafer per 
132, 138, 138, ger. 122, ruſſ. fein 96 97 U bei. — Erbſen 
per 1000 Kiſogr. weiße ruſſ. 104, 105 M b 


er ohne 
nicht contingentirt 36½½ MA Gd., ner 3 
56 (N 1 


„ Rich 
nicht contingentir 37 AA Br., per Ruguſ nicht eonlin- 
Septibr, nicht contingentixt 
e 


gentiri 37½¼½ AM Br., per 
37! Br. — Die Notirungen für rufſiſches Getreide 


2 
gelten tranſtto. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: N. 

Angekommen: Sileſig (S.), Sprenger, Petersburg. 
Giller. — Ferdinand (S.), Lage, Königsberg, Theil⸗ 
ladung Güter. { 

Geſegelt: Carl u. Maria, Schröder, Memel, Ballaſt. 

Im Ainksmmen! 1 Brigg. 


Fremde, 


Hotel du Nord. Lancken a Gtralſund, Schiff a Elsfleth. 
Rheder Jolksdorf a. Berlin. Reſtgurateur, Daluge a. 
Bingen g. R., Datnner a, Warſchau, Noah und Steiner a. 
Berlin, Fleſch a. Breslau, Meilels und Gildemeiſter a. 
Bremen, Maack a. Roſtock, Renſen a. Emden, Klaſen a. 
Kopenhagen, Bohlmener a. Kannover, Kaufleute. Burchard 
a. Roßſack, Conſul. 5 

Ge. Exc. General der Inkanterie Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf a. Königsberg, Commandeur des 1. Armee Corps. 
Wallis a, Barth, Commerzienrath. Dr. Orbanowski a. 
Reimannsfelde, Rittergutsbeſitzer. Beringer a. Berlin, 
Zieſe a. Elbing, Ingenieure. Heumann a. Lübeck, Capitän. 
Dito a. Steegen, Oberförſter. Berg a. Genator. 
Tuber g. Berlin, Inſpector. Röske a. Gera, Simon. 
Maſchke und Mannheimer a. Breslau,“ ippmann, Nathan, 
Roſenzwelg, Marks, Cöwenſiern und Caspary a. Berlin, 
Bruhn a. Flensburg, Peterſen a. Roſtock, Spangenberg 
a. Hanau, Zeiler a. Paris, Engelhard a. Simbach, 


n a 
DEU on Thümler, W. Cohn M. Cohn, Bärwald 


aris, Ruben a. Elbing, ſch a. 
Rojenserg a. Wien. Neitesheim a. Kaſſel, Michaelis a. 


— 

Verantwortliche Redacreure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-,. Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


theil: A. W. Kafemann, ch in Danzig. 
War EIERN 5 EEE, 


ch bei angeſtrengter körperlicher oder 
t krankheiten bewahren will, der muß, 
neben jeiner ſonſtigen Nahrung dem Körper Producte zu- 
ſühh en, welche, ohne den Magen zu über dürden, ſchon in 


tiren, Dadurch allein wird es möglich, den durch an⸗ 


geſt enge Thäligket bedingten größeren Verbrauch an 


Körperſubſtanz wieder einzubringen und fo den 


[Organismus vor Schwächung zu bewahren. Kem ner ichs 


Fleiſch- Pepton iſt wie kein anderes künſtliches Nahrungs- 
mittel geeisnet, dieſen Zweck zu erfüllen, indem es 
neben der gewöhnlichen Nahrung genoſſen, bedeutende 
Mengen von Nährſtoffen zuführt, welche leicht in die 
Blutbahn aufgenommen, und in die Organe abgelagert⸗ 
ein Kapital an körperlicher Kraft repräſentſren. 


— 


— 


rufen. 


N 


Ya Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Bester Im Gebrauch billigster. 


In dem Concursverfahren über] gängige, zuſammen gefahrene fünf ⸗ 
das Vermögen des Kaufmanns köllige 


Aa, an an.) Wagenpferde, für dieOpferberWafersunthinpennfpluanien, 
idlitz wird au 8 anersnol 
den 6. Juli 1889, Gee e 
1 2 u * 8 1 a a 5 
Zimmer Ar. d, I Bläubiger- C Erdboden gleich gemacht, D Enleienteben zu vielen Taufenben en 
Münchner Bier. fei 


ET Fir die Hebilbelen 
1 aller Stände! 


Rerfammlung, zwecks Beſchluß⸗ 
a De anieikners be d wird mit d igen K icht 
antrag des Gemeinſchuldner f land wird mit der thätigen Kunggebung feines Mitgefühls nicht zu. 
i 5 990% a naher rüchhalten wollen einem Lande gegenüber mit pem es in hundert- 
Denia, eo 18. Juni 5 XI. einen bedeutenden gunden, weicher jähriger ununterbrochener Freundſpaft lebt, deſſen Bürger iu einem 
nigliches Amtsgericht XI. den Alleinverhauf des Bieres ae 0 Theile deutſchen Urſprungs find und das in dem letzten 


Iwangsverſteigerung. e e Weſt⸗ Deuiſchland betrafen, es nie an feiner werkthätigen Theilnahme hat 
Im Wege der Zwangs: Poll:] Gel. Offerten unter E. 82 2 fehle laffen. 
ſtrechung ſoll das im Grund buche an S ee und Vogler ſammen 
sen f , a nchen erbeten. _ (1503| berung ber Roth in Jahnftoron unb Umgesenb Belöbeiträge nee 
Marie Henriette Liſchke, jetzt x 
vermitiweten Heyn, eingetragene, 
een Nr. 384 belegene 
Ann der Exped. d. Ilg. erbeten. Berlin, im Juni 1889. 
am 16. September 1889, ——— — er 


Vormittags 1012 Uhr, Zwei Gebräu Treber Das Unterſtützungs-Comité. 


vor dem unterzeichneten Gericht a 20 Etr. find per Woche an- 3 781 
15 0155 Het d d nme Dermeitig au ee N Das Chren-Präſidium: 
(*. * 2 
5 Ai 8 ranerei! Oitlau von Köller von Levetzow 
Das gl pee 8 a 1 (18200. Wirklicher Geheimer Rath, Landes pi. d. deb, 


01, 7 2 
2200 m ln ae mit Präſident d. Hauſes d. Abaeordn, Präſident des Reichstages. 


Linne 


bäubelteuer veranlagt. Kussuo| Die a 10 i 20:21. 
aus der Gieuerrolle, beglaubigte 743 g erz0g von Ratibor, 

Abſchriſt des Grundbuchblatts = 3 

können in der Gerichtsſchreiberei Journal € edition „ 


VIII, Zimmer Nr. 43, eingeſehen 
werden. (1544 


Danzig den 12. Juni 1889. 
Königl. Amtsgericht XI. J 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll: 


CHOCOLAT 


Abonnements-Einladung. 


Mit dem 1. Zuli 1889 beginnt ein neues Abonnement auf bie 
wöckentlich 8 mal erſcheinende 


Neue Dirschauer Zeitung 
R., Barth, Unporteifhes Organ für Stadt und Lad 


Buch- und Kunſthandlun 53 15 
a Sapengalle. 18: ze Dr. G. Giemens, Director der Deutihen Bank, Mauerſtraße 29 zum vierteljährlihen Abonnementspreife von 1 Mk. 50 Pf. 
Die „Neue Dirſchauer Zeitung““ erhält vom 1. Juli ab da- 


(Depofiten-Staffe). Schatzmeiſter. Dr. E. Maanus, Regierungs 
a f een Ne. 30 durch eine bedeutende Erweiterung, daß derſelben außer dem illu⸗ 
nommen. — 


Portland-Cement, 


Fabrikat der N Port- 

land ⸗Gementfabrik Rein 

Kochſchultz Nachf. in Neuſtadt 
Weſtpr. offerirt 


Georg Lorwein, 
Hundegaſſe 91. (1950 
Prima rothe holländiſche 


Dachpfannen 


aus zwei ſoeben angekommenen 
Schiffen offerirt billigſt 


Albert Fuhrmann, 


I Kopfengane 28. (ils 


Mauerſteine 


jeden Zuantums hat wieder ab- 
zugeben 3 
E. Willers, Hundegaſſe 23. 


Beſte engliſche und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


für den Haus bedarf, ſowie 


eitftellige Aupothekencgpita⸗ 

lien bis % des Werihs auf 
10 bis 15 Jahre unkündbar zu 
4% Zinſen werden vermittelt durch 
The Dinklage, Breitgaſſe 119, J. 


Sonnabend d. 22. d. Mite,, 


Nachmittags 5 Uhr, findet für die 
Mitglieder der hieſigen Caſino- 
Geſellſchaft ein 


Tamilien⸗Garten⸗Concert 
im Caſino-Garten ſtatt. (1489 


Der Vorſtand 
der Caſino-Geſellſchaft. 
D. R. Schützenpark. 
für die Ferien-Colonien 


gingen ferner beim Comits ein: 
„Geheimrath Dr. Ahegg 30 l, 
Direktor Kunath 10_M, Frau 
Oberſt Weber 10 Kl, B. Belihom 
15 „M. Schiedsmann Domanski 
Stuhlmacher Baumgarth 7 2 
Dr. Marter s 20 M, Dr. Mallen- 
berg 20 , J. J. Berger 20 JU, 
George Wendt 10 M, 3. Fajans 
20 Al, E. Schoenemann 10 Al, 
George Mir 20 M Th. Roben- 
acker 15 ‚Al. Albert Jünke 20 M, 
Wilhelm Jünke 20 Al, Alexander 
Gibſone 10 Al, Dr. Piwko 10 Al, 
eodor Kleemann 10 M, Otto 
Steffens 20 Al, Max Steffens 
Al, von Roggenbucke Barck u. 
Co, 20 M, Alb. Gelhorn 10 M, 
Heinr. Brandt 20 M., Baum u. 
Liepmann 18 Al, A. Faſt 10 Al 
f, Brunies 3 M, A. Schroth 8 

„ Malliſon 3 Al, T. Biſchoff 
1077 ea 20 M, Joſef Fuchs 


nommen. 


den Namen der Willwe Marie 
Rawalski, geb. Langmeſſer, 
eingetragene, ebenda Bauerngul 
Nr. 28 belegene Brunditück 


am 17. September 1889, 


Vormittags 1012 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 42, verſteigert werden, 

„Das Grundſtück iſt mit 69,94 
Thalern Reinertrag und einer 
Fläche von 12,3610 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 „t Nutzungs 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abichrift des Grund- 
buchblatts können in der Öeridjis- 
ſchreiperei VIII., Zimmer Nr. 38. 
eingeſehen werten. 0 
Danzig, den 12. Juni 1889, 
„Königliches Amtsgericht XI. 


Jwangsverſteigerung. 

Das im Grund buche von Parchau 
Band 3, Blatt 50, auf den Namen 
des Kloiſius eie und 
des Schmiedemeiſters Beier 
Janta eingelragene, im Kreiſe 
Cartbaus belegene Grundſtügz fol! 
auf Antrag hes Mileisenthümers 
Schmiedemeiſter Beier Janta iu 
Parchau zum Zwecke der gusein⸗ 
anderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 


am 6. Kuguſt 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor gem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 22, 
zwangsweiſe nerlieigert werden. 
Das Urtheil über die Erihei- 


ſtrirten Sonntagsblatt 
„All-Deutſchland“ 


noch folgende Beilagen gratis beigelegt werden: 


„Deutſche Mode“, dan del u. Mandel”, 
itufteiete Monatsschrift für mode ilkongene aus allen Bebielen des 
und Handarbeit. wirthſchaftlichen Lebens. 


„Spiel und Sport“, „Feld und Garten“, 


illuſtrirte Monatsſchrift zur Unter- Monatsſchrift für praktiiche Land. 
haltung für Alt und Jung. und Hauswirthſchaft. 
Jeden Gonnabenp legen wir noch das illuſtrirte 


„Deutſche Familienblatt“ 


a 5 11 enthält intereſſant geſchriebene Erzählungen von 
= riftſtellern erſten Ranges. 
JInſerate werden mit e A geſpaltene Gorpuszeile 

E * . 
885 EF- Beitellungen auf die „Neue Dirſchauer Zeitung“ mit 
Iden 6 illuſtrirten Gratispeilagen nehmen alle Poſtanſtalten zum 
Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr entgegen. 


Neue Dirſchauer Zeitung. 
M, Stark 10 M, Weiß Rechts- 


Expedition und Verlag. 
Qilienmilh-Geife ». Earl Sohn (Eine kleine, sanı neue ficel- anmalt 10 Al, Walter Kauffmann 
u. Go., Berlin N. und 5 denz Druckerel iſt ſofort ohne 
alles Angels Wezel Ceivant nie] @rgahlina au serkaufin, in d 
einzige Geife, welche zur Pflege 0 an au 1342 in ber 
ene nen an ER EL 
’ N ( 
1 9 ig Heufahrwaſſer bei Hohe Provisionen 


Lifte der Wohnungs⸗Knnoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
gaſſe 97 und Pfefferſtabt 20 e A 


mk. 120,00 1 Lagerkeller penal be 7. 
„ 200,00 1 Comptoir Jopengaſſe 67. 

„ 380,00 4 Zimmer etc, etc. Neu-Scholtland 10, 
„ 1 „„ etc. Reitergaſſe 1. 
“ 218 Thornſcherweg 1. 


” 


„ etc. Baumgartſchegaſſe 9/11. 

„ etc, etc. Herr manshof. 

„ 2 Kab. Paradies gaſſe 35. 
Zimmer etc. Weidengaſſe 38. 
Zimmer etc, 4 Damm 8. 
Zimmer eke. Ileiſchergaſſe 67. 
Comtoirſtube Frauengaſſe 30. 
Zimmer etc. Hundegaſſe 38. 
Zimmer, 1 Comtoir etc. Jopengaſſe 66. = 
Zimmer, Kab eic Petershagen 29 a. d. Brom, 
„ 7150,00 3 Zimmer etc. Hundegaſſe Ai, 

00 3 Zimmer etc. Steinſchleuſe 34. 

„ 330.00 3 Zimmer etc. Steinſchleuſe 3/4, 
„ 450,60 3 Jimmer etc, Mottlauergaſſe 9. 
„ 300,00 2 Comtoirzimmer u. Lagerkeller Hundeg, Hl, 
„ 550,00 Faden, Wohnung . Fleiſcherei Altit. Grab. 44. 
„ 800.00 1 Zimm., 1 Kab., gr. Balk. Altſt. Graben 108. 


5 
„ 340,09 


N 8 
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sg 


8 
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S 


mann 10 , C. H. Döring 3 Kl, 
A. Czelinska 6 M, Hein 3 ul, 


lung des Zuſchlags wird trockenes Fichten⸗ u. Buchen ⸗ „ 750.00 8 Zimmer etc. Or. Wonwehergaſſe 2. i 5 ürdi a M, Dr. Lievin 10 Sl, 
am 7. Kuguſt 1889, | Kleben- und Gnarkerdhelt, = 200.00 2 Zimmer eic. Sohannisaaffe 64, E. de Cipomshi e TE ir en en und|Feliz Namalki.3 Mi, Sornftaedt 
an 2 5 nals ; 650,00 3 Zimmer etc. 3. Damm 9. Eine feit mehreren Jahren im] „]jerorts, welche sich mit dem MM, Paul Rudolphy 6 AL, 
Mittags 12 Uhr, (8485) offerirt zu billigſten Preiſen 36000 3 Zimmer etc, Langfuhr 76 a. Betriebe befindliche Verkauf von Staddtspapieren, Auguft Mombper 15 A, 9. Ed. 


an Gerichts ſtelle verkündetwerden. 
Garihaus, den 13. Mai 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Offene Thierarztſtelle. 
Die Stelle des hieſigen Com- 


munal Thierarßes ſoll möglicht rer 
bald RE beſetzt werden. nie, ſäuren- und 


7 


A. Eyckt, 
Burgſtraße Nr. 8/9, früher 
Rub. Lickfett. (6085 


27 


= 3 Stagtsprämien-Loosen (Werth. | At 9 M, Ed. Foewens 5 MU, 
Dampf Molkerei und papiere) gegen monatl. Theil- 0. 9 3 A, Carl Rabe 3 
-Nalerei za der en. „pefassen wollen, Al, Grnlewics 1 l, M. Roven- 
wobei täglich leicht ein Nutzen 
2% ©. Anis. in enen. den 1020 ML erzielt werden 
1120. D. tiS. : kann; jedes Risiko ausgeschl. 
Ben sa Sin ein Adr. an das Bankgeschäft. W. 
m — — Moch, Berlin SW., Wilhelm- 
Eine in benkbar beſter La e, strasse 15 erbeten. «1081 
ſeit circa 100 Jahren beſtehendel ea ee fir 
berühmte Cenditere und Königs. Ei 
ene o 
geräumiger Wohnung von g 5 
October a, C. eventl. auch früher Bie Den ; ten uno 
tu vermieihen, Nähere Auskunfti Piehiucht ſowie bürgerl. Küche, 
ertheilen K., Iedamsht & G0. beide mit guten Zeugniſſen. 
Königsberal. Br., Heil. Geiſtſtr. 12. A.- Weinachte ne 
! mpfehle e, einf. Siubenmädchen 
Geſchäfts verkauf. 115 Band, Telb. it 223, . 10 0 
„nZtein Gefchäftsgrunbftüch. betc.|A. Meinacht, Brobbänkeng. 51. 
Hntiom), in melchern ein In autom| Eise gane Behrerin ertpeilt 
Gange befindl. Colonial, Eifen-, Brivatitunden in allen Fächern 
Kohlen. und Brennmaterial Ge. d- Willeaſch. Zoppot. Südſtr. 371. 
ſchäft, verbunden mit Hotelwirth- Eine Wohnung von 7 Zimmern 


An der Elbe b 


errlich 
7 20 


elegen! 
2 he, 


2 


Sta Nen 
Bekanntmachung. 


am Sonnabend den 22. Juni cr., 


Nachmittags 3 Uhr, 
werden an den Baracken zu Marienburg 


ca. 20 Reit- u. Wagen- Pferde 


der Marienburger Pferde-Lotterie 
öffentlich verkauft werden. Es befinden ſich darunter: 


1 Viererzug mit A Rappen, 


| An der Augustusbrücke 4 7 
gegenüber derBrühlschenTerasse 
8 


10 M, Müller 10 M, L. Roben- 
acker 6 il, Köhne 10 At, Dr. 
Liſſauer 10 AA, Daniel Alter 19 
M, P. 3 , R. e 


5 . Glega 

ü eſes 5 wetter feſte 

Mit derſelben iſt eine fette Remu⸗ ie: 2167 ht 
geration, von 60 101 Jane aus 5 Emaillirte Schilder, 5 
Stabi-Waupi-Kaffe yi feln, 8 5 
verbumden, Die Cinnanme aus e Sede ehen 
der ohligatoriſchen Trichinenſchauf tafein und Hausnummern, 
it auf 7 bis 800 Al zu veran-] ausgeſchnittene Buchſtaben 
ſchlagen. Nach Herſlellung des u. Nummern Gum Auf- | 
projectirten Schlachthauſes wird ſchrauben oder Ankleben), 


ſich das feſte Einkommen des Schubladenſchildchen 


Thierarites auf mindeſtens 21001 
für Apothehen und Dro- 


tellen. 
guerien etc. empfiehlt 


erfücht Ute Shierärnte werden | 
ucht, ihre Bemerbun is 
id. J. an uns einu J. M. Hennes, 
Cöln a. Rh. (5816 


zum 1. Juli d. J. an uns einzu 

ſenden. 
Preiscourant gr. u. fr. 
Um mit detaillirter Offerte 
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Rügenwalde, den 7. Juni 1889. | 


Der Magiſtrat. A. Nie Sit 


0 
Al, E. A. Claaſſen 6 Al, Gebr. 


. ee e al Meier Se Beate e ee e 
es Zweckes, 94 1 abſichtige unter günſtig. in 8 r en Gr. e © „Dr. Baum . 
= 7 (ber bens ien 1 zweiſpänn. Equipage mit Füchſen, en e 19 05 10 bei Herrn Kaufmann Ehipanshıi. Beech >, Dr. u dh, 
Bur Erfriſchun —— 1 Ginfpänner mit Gchimmel, _ cms |"Skien uner Me List an Die] 3 Bat le BTL Ang funselubalen muäne 3 u, ia 
15 empfehle — —— = Exved. d. Itg. erbeten. Dunn aufmerkiame Benilon. nannt I M, Boll 3 AM. Th. Barg 
a vorzüglichen Gebirgs- 8 0 Ein Erundſtüch, worauf iwei en den ede 10 0 5 K . r. Bohm 
Himbeerfaft, RUNDSPITZFEDERN oder een, mit arohen Glallungen| 1. zul in d. Rähe des Holmarkta Mi . Art, 8170 10 ‚Mn Albert 

9 nge „Oo Hoffmann 


euronen u. Rirfchfaft, 


; fitter den a geſucht. Off. mit Preisang. u 1536 
Citronen-Limonaden⸗ 


it fofort zu verk Preis 30000 M in der Exped. d. Ita, erbeten. 


N Anz. 2000 M. Beite Geihäftslage.| Nom 10. Juli bis 10. Auguft in 
5 e ende N ee Offerten an S. Zomastewshis| © Neufahrwaſſer, Meichlelltrahe 55 DL ES RLSERIE Be 
1 F Drucherei, Al. Mocter (Ar. Thorn). Ir, 181, ein möblirtes Simmer 99 5 ele N 1 Ak, G. Bapkz 
pulber, litäten für jeden Zweck und 10000 Merk Räun mal lech füt eine Lame 2 uw, 3. ©. Enaeland 2 AM, ® 
Braufe-Bonbon, jede Hand. = ar nie liche Tür eine Samilel 7 In. 5 G. 8 eite Albert eu 
Engl. Brauſepulbver, , Mustersortiments zu 50 Pf. If auch darüber find vom Gelbit- ae Beſichtigung ad. mann 10 M, G, Mix 3 Al, f. 
ſowie Braufepulver- Zu beziehen durch jede Papier-“ Idarleiher auf erite Hprothen zum 002 bis (4825 N . F. Gieſebrecht 10 
5 p 5 handlung. 5 Wegen beabſichtigter Geſchäſtsaufgabe verkaufe ich die auf Tager[ September reſp. Oktober in be.] Der in meinem am Markt be. it, R. Muhle 8 U, In Zerniche 
a Beſtandtheile. Niederlage bei S.Loewenhain befindlichen geben. Adr. u. 1493 in der Exped. legenen Gckhauſe befindliche 2 AA, Biſchoff u Wilhelm 3 Al, 
5 171 Friedrichstr., Berlin W. 2 2 dieler Zeitung erbeten. O d Huftay Heiniche 3 all, Guſtav 
Alb. Benmann Pianinos e Laden Ban Bi 
ag wird vom 1. Juli ex. oder von]; 3 ‚ Louile Dllen dorf, 15 Ab, 
2 gleich eine Penſton mit Eintritt ini weichem ſeit länger als 20 3 |Gauerhering 5, A, Nathalie 


Sangenmarkt 3 von K. H. Francke, Hoflieferant, Leipfig, unter Fabrikpreifen, ein Manufgcturwaaren- u. Tuch. 
55 31 ch - 55 und empfehle das ſchöne Fabrikat ſomit Angelegentlichſt. 5 Ae al eu, Preisangabe aa a an Hanh 
s werden Bienenvölker un N M. 1 drücklich i iti p. 1 anſtoßen⸗ 
05 Kaufen gesucht großer Zahl nn h. Irdr. Wiszniewski, \yrlk 1215 in der Grrebitton ſbem Comtoi jomie wohnung von 
zu kaufen geſucht. f . 8 
andmandelkleie, 


ſofort zu vermiethen und vom f 
Nachricht unter J. poſtia g c e 1 5 


11. November cr. in beziehen. 1 
„za mein Weißwaaren-Geſchäft . Relmbaid, Pr. Stargard. 
Welche sich wegen ihrer Vorzüglich. 
Eine hochelegante Salon⸗Ein⸗ keit gegen Röthe der Haut, Finnen, 


für Kranke und Mrronvalescenten! fühſige verteuern. . berlin C. 


1 0 10 M. B. Sprockhoff 
0 Al, Oskar Gamm 10 


> richtung tft wegen Umzugs] n Mitesser, Hitzblätiehen ete.] Sehr gulen kräftigen Rothweln per Liter 90 Pf., vorzüglichen A 1 Gidtau 10 AL, Emi Berend 
billig in verkaufen. ganzen Welt ug weiten Eiſchwein per Liter 70 Pf. in 25 Kiter - Gebinden. Ablolute| Marienburg Weſtpr. Hotel Stül pnagel, N, IR. 3 Al, 6, Schneider 
Gef. Offerten unter Nr. 1540 in] glänzend eingeführt hat. Reinheit garantirt. Gegen Nachnahme. Proben berechne billigſt. 1496) Louis Auhnke Raihhandat 29 , A. Better 5_ Sl, Maurach 
der Expeb. d. Zig. erbeten. Büchse zu 60 Pfg. und 1 Mark. Sigmund u. Bi 5 a * Tasse 3, Al, Hennings 5 , Heinrich 
.;ßö?[.:¹³ry miederlasen bei albert Neu⸗ 8 N. NG, gegenüber dem Raihhauſe. Italiener 3 , F. Claaſſen AM, 


* 


mann, Carl Schnarce Nachf., 
gie Carl Daenold, Laafer, Adler 


580165 Dettelbach amt Main. Cenditor Gehilfe Minuten vom Stadtbahnnof 

11 0 | Klexanderplatz. 3 M, W. Zimmermann 3 
N 5 2 X # & v 5[Bequemſte Lage Berlins. Mittel- ann 3 di tolif 6 
soolbad Wittekind bei Halle alS.Ieasmupien ff.. 
3 10 E Daf beſter (Backpoſten) ſucht (läss Pferdebahn nach allen Richtungen. 2 , Th. g. Jarzen 3 . 
leit 15. Mai eröffnet. Romantische Cage, angenehmer, billiger Ferd. Neuhaus Neu u. ſehr behaglich eingerichtet. unseren morgen ae 
Aufenthalt, vorzügtiche, curgemäße Reſtauration. Logis eic. durch 8 » Mäßige Preiſe. (Kein Gervice und Druck und Verlag ven 
9710 Die Dade Direction. Königsberg in Pr. Licht; keine Table d'höte.) 8. W. Kafemanm in Damien. 


Droguerie, Gr. Wollmebergaife 2. 
„angef. In Merienburg: Könisl. priv, 
Apotheke, Hohe Lauben 23, (8806 


Geelegenheitsgedi 
asnken u. heit. Inhalts wer 
Jaumaartſchesaſſe A, III 


Be 


